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„KdF-EÜM unterwegs nach Neapel
Rom , 30 . November . Die „KdF ."-Schifse

sind aus ihrer -weilen Fahrt um Italien am
Dienstag in Palermo  eingetrossen und
haben nach einem mehrstündigem Aufent-
halt , bei dem die deutschen Urlauber unter
lebhaften Sympathiekundgebungen der Be-
völkerung die stzilianische Hafenstadt besich¬
tigten . die Fahrt nach Neapel fortgesetzt-

Kein Kurswechsel in Belgien
Brüssel , 30 . November . Die Negierung Jan-

son hat sich am Dienstag der Kammer und
dem Senat vorgestellt . In der Kammer ver¬
las Ministerpräsident Jan son die Negie¬
rungserklärung . In der Hauptsache hat sich
die Negierung nach dieser Erklärung die
Aufgabe gestellt , das Programm der Negie-
rung van Seeland sort -usetzen und zu voll-
enden . In dem sehr kur - gehaltenen austen-
politischen Teil der Erklärung wirp betont
daß Belgien eine Politik der Unab¬
hängigkeit  gemäst keiner europäischen
Mission betreiben werde . Die Negierung
werde sedoch auch entsprechend den nn Völ¬
kerbundspakt enthaltenen Grundsätzen bereit
bleiben an allen konstruktiven Friedens¬
werken mit -uarbeiten . Das früher festgesetzte
Militärprogramm werde vollständig durch¬
geführt werden . Aus kolonialpolitischem Ge¬
biet werde die Regierung keine Anstrengun¬
gen vernachlässigen um die soziale . mora¬
lische und wirtschaftliche Betätigung in
Ueberemstimmung zu bringen.

Ausführlicher beschäftig ! sich die Regie-
cungserklärung mit den Beziehungen -wi¬
schen Flamen und Wallonen.  Tie
neue Negierung sei entschlossen alle Maß¬
nahmen -u ergreifen , die geeignet seien die
Tinhelt des Landes aufrechtzuerhalten und
den nationalen Geist -u verstärken , und -war
durch die Eintracht -wischen den beiden
sprachlichen Gemeinschaften . Zum Schluß
wird betont , daß die Negierung ihr Pro¬
gramm durchführen werde und daß sie dabet
weder nach rechts noch nach links abgleiten
werde . Ihr rin - iger Ehrgei - bestehe darin,
ihr Wort -u halten.

Stalins - unkle Machenschaften
Gowjetdiplomatie der Komintern unterstellt— Entscheidende

Veratunaen im Kreml

Die Londoner Besprechungen abgeschlossen
London , 30 . November . Die französisch-

englischen Besprechungen  fanden
am Dienstag um 13.15 Uhr ihren Abschluß.
Anschließend nahmen die französischen Minister
mit weiteren zehn Gästen an einem vom König
gegebenen Bankett im Buckinghampalast teil.
Um 16.30 Uhr traten sie die Rückreise nach
Paris an.

Im Unterhaus verlas Ministerpräsident
Chamberlain  die vereinbarte Verlaut-
barung.  Darin heißt es zunächst , die franzö¬
sischen Minister hätten von Lord Halifax
persönlich eine Erklärung über seine kürzlichen
Besprechungen in Deutschand  ge¬
hört . Sie seien erfreut , festzustellen . daß der
Besuch , obwohl er privat und inoffiziell gewe¬
sen sei und man von ihm keine sofortigen Er¬
gebnisse erwartet habe , dazu beigetragen habe,
Ursachen internationalen Mißverstehe 'ns zu be¬
seitigen und die Atmosphäre zu verbessern.

Ueber die Londoner Besprechungen selbst
wird mitgeteilt , daß alle Probleme Europas
und die zukünftigen Aussichten einer Befrie¬
dung und Abrüstung durchgcsprochen und die
Kolonialfrage einer vorläufigen Prüfung
unterzogen worden seien . Es werde anerkannt,
daß diese Frage nicht isoliert werden könne und
daß sie eine Anzahl von anderen Ländern be¬
rühren würde . Man sei übereingekommen , daß
die Angelegenheit eine sehr viel eingehen.
de re Prüfung  erfordere . Die französische»
Minister hätten über den kommenden Besuch
Delbvs ' in gewissen Ländern Mittel - und Ost¬
europas gesprochen . Ferner sei u . a die Lage
im Fernen Osten  eingehend erörtert
worden . Die Beratungen hatten den Wunsch
der beiden Regierungen bestätigt , mit a " en
Ländern bei der gemeinsamen Aufgabe ; ?r
Förderung der internationalen Befriedung
durch die Methoden freier und friedlicher
Verhandlungen -usammcn - uarbeiten.

Mehr als dieses magere Ergebnis haben wir
von den nach den alten Methoden  durch¬
gefühlten Besprechungen allerdings auch nicht
erwmiet und wir haben daher auch leinen
Anlaß , Stellung dazu zu nehmen.

rp . Warschau , 1. Dezember . Im Kreml
fand nach zuverlässigen Nachrichten aus
Moskau eine Beratung unter Vorsitz Sta¬
lins statt , an der Woroschilow . Molotow
und Kalinin teilnahmen . Stalin hatte zuvor
eine längere Besprechung mit Dimitroff.
Obwohl Stalin aus taktischen Gründen bis¬
her die Komintern und den außenpolitischen
Sowjetapparat als getrennte Organisationen
getarnt haben wollte , wurde auf dieser Be¬
ratung beschlossen , die Sowjetdiplo-
matie re st los der Komintern zur
Verfügung zu stellen.  Gleichzeitig
wurde für die letztere ein neuer Offen¬
sivplan  beschlossen , der nach Jeschows
Vorschlägen zunächst die Sowjetrußland b e-
nach barten Länder  erfassen soll . Je-
schow beschuldigte nämlich die Sowjetdiplo¬
maten in den angrenzenden Staaten , daß sie
deren Sowjetisierung sabotiert hätten . Be¬
kanntlich wurden auch bereits sämtliche
Diplomaten in diesen Landern „liqui¬
diert"  und durch junge Kommunisten er¬
setzt. Die Aktion erstreckt sich auf Finnland,
Estland , Lettland , Litauen , Polen , die Tür¬
kei und China.

Wie aus Moskau verlautet , steht das am
Sonntag geschlossene Abkommen mit . den
Ge w e r 'k s ch a s't e n in ursächlichem Zu¬
sammenhang mit diesen Plänen . Jouhaux
versicherte Stalin während seines Aufenthal¬
tes in Moskau ausdrücklich der Solidarität
der internationalen Gewerkschaften.

GVU. tn WsrWsm
Gründliche Haussuchung in der sowjet.

russischen Botschaft

Warschau , 30 . November . In der hiesigen
Sowjetbotschaft wurde am Montag , wie
„Main D -iennik " meidet , von einer sechskvp-
figen Sonderkommission der GPU . eine sehr
genaue Haussuchung durchgekührt . Dabei
wurden zahlreiche Akten und Privatbriese
beschlagnahmt  und in -wei Koffern am
Dienstag von der Sonderkommission nach
Moskau ge rächt . Wie hierzu das Blatt
„Wiec -or Wars -awski " noch berichtet , habe

Sre Kontrollkommission selbst die Kellerräume
durchsucht und sogar das Parkett und die
Tapeten des Botschafters Dawtjan aufge¬
rissen.  Zwei weitere Mitglieder der Bot¬
schaft seien ausgefordert worden , ihre Akten
ab -uliefern.

Das Blatt stellt weiter fest, datz in den
letzten 6 Monaten 72 Sowjetbeamte
sich geweigert  hätten , ihrer Rückberufung
in das Sowjetparadies Folge -u leisten . An¬
gesichts dieser Erfahrungen sei in Moskau
beschlossen worden , künftighin nur noch Per-
sonen , die Familie haben , ins Ausland -u
schicken. Diese würden gezwungen , ohne ihre
Angehörigen die Auslandsposten anzutreten,
um auf diese Weife eine Gewähr dafür -n
erhalten , daß sie. wenn sie abberufcn werden,
auch nach Sowjetrußland -urückkehren . Was
mit den Beamten geschehen ist , die bereits
vor einiger Zeit von ihren Plätzen im Aus-
lande abberufen worden sind und die dieser
Weisung Folge leisteten , sei nicht bekannt.
Beispielsweise wüßten selbst die nächsten An¬
gehörigen des Sowjetbotschafters Dawtjan
nicht , was aus ihm geworden sei. Alexan-
drow,  der Presse -Ättachee Dawtjans , soll
erschossen  worden sein.

NMn erkennt MandMukuo an
Nom , 29 . November . Tie faschistische Re¬

gierung hat . wie amtlich bekannt gegeben
wird , am Montag die formelle Anerkennung
von Mandschnknö vorgenommen . wo dem¬
entsprechend eine italienische  Ge¬
sandtschaft  errichtet wird . Bekanntlich
hatte Italien schon vor Jahresfrist ein Kon¬
sulat in Mukden eingerichtet.

Tokio , 30 . November . Das japanische
Kabinett  beschloß am Dienstag , die Re-
gierung General Franco am l . Dezember
offiziell anzuerkennen . Nach der oisi -iellen
Genehmigung durch den Kaiser wird Außen¬
minister Hirota  den voraussichtlichen
ersten Gesandten Fiancos in Japan den bis¬
herigen Generalkonsul in Kobe , del Ca-
stillo.  empfangen und ihm den Kabinetts,
beschlich mittcilen.

Neue HvAWuSftMmBerlin
Geveraliufprktor Speer schreibt Wettbewerb Mit 189 808 RM . als Pee fe aus

Berlin . 30 . November . Der Generalinspek¬
tor tüi die Neichshanplstadt . Architekt Pro¬
fessor Speer,  hat einen für alle Deutschen
innerhalb und außerhalb der Landesgrenzen
ossenstehenden Wettbewerb  zur Erlan¬
gung von Entwürfen siir den Neubau einer
Hochschnlsiadt in Berlin ausgeschrieben.

Die Hochschulen Berlins liegen heute ver-
streut in der Stadt . Tie fetzigen Gebäude
sind zu klein geworden und da sie in dicht
besiedelter Altstadt liegen , ist die immer not¬
wendiger werdende Erweiterung kaum mög-
lich. Es wird daher im Rahmen der Neu-
planuna ver geiamien Reichtzhniiptstadt eine
neue Hochschulstadt  errichtet werden.
In dieser sind folgende Hanptgrnppen oorge-
sehen : Ter geisteswisienichastliche und der
naturwissenschaftliche Teil der Universität
die »tunnen oir Lwemmehe vvchichuie und
die niilitürürztliche Akademie.

Das Gelände  iür die Neubauten liegt
am westlicken Ende der inst zwölf Kilvnieler
langen Ost - West - Straße in unmittelbarer
Nahe des Neichssportfeldes . Tie Heerstraße,
die später hier eine Breite von 70 bis tOO
Meier haben wird , soll die Hauplachse dos
neuen Hochschulgebietes sein . Für eine erst¬
klassige Berkehi 'sverbindnng der neuen Hoch-
schnlstadt mit der engeren und weiteren Um¬
gebung wird Sorge getragen . Eine neue U.-
Bahnlinie wird im Zuge der Heerstraße ne»
erbaut und ein Omnibusverkehr in verstärk¬
tem Maße durchgefnhrt werden.

Bei dem ausgeschriebenen Wettbewerb sollen
unter dem Nachwuchs der Architekten und
nnler denen , die bisber keine Gelegenheit hai-

> ten , an größeren Arbeiten ihr Können zu zer-
j gen , neue Kräfte gefnnden werden . Nach Ab-
i Muß dieses öffentlichen Wettbewerbs werden
i 15 der besten Entwürfe ansgesucht und die Ver¬

fasser dieser Arbeiten zu einem engeren Wett¬
bewerb eingeladen . Zn diesem weiteren enge-

i ren Wettbewerb der 15 ansgcwählten Architek-
^ ten werden vom Generalinspektor noch eine

Reihe von freien Architekten , darunter Prof.Bonatz-Stuttgart, eingeladen. Für den
engeren Wettbewerb stehen ein 1. Preis von
50 000 RM ., ein 2. Preis von 20 000 RM .,
drei 3. Preise von je 10 000 RM . zur Ver¬
fügung.

! Die Entscheidung  über die Wett-
bewerbsardeiten wird der Führer  und
Reichskanzler treffen . Ihm steyt der General-
bauinspektor für die Reichshauptstadt zur Be¬
ratung zur Seite . Die Unterlagen des allge¬
meinen Wettbewerbs sind gegen Einzahlung
von 1 RM . vom Wettbewerbsbüro des Gene¬
ralbauinspektors (Berlin NW . 7 . Rcichstags-
gebäude ) zu beziehen.

mit einer Verbrecherbande in Galizien
Warschau , 30 . November . In der Nacht

zum Dienstag überraschte eine Polizei-
Patrouille im Kreise Javoslaw in Ostgali -ien
eine Verbrecherbande . In dem Feuergefecht,
das sich entspann , wurden zwei Ban¬
diten erschossen.  Bei den Erschossenen
handelt es sich lim Mitglieder einer Bande,
Ne eine ganze Reihe von Raubüberfällen und
Nanümorden auf dem Gewissen hat.

Ser , Vo/ksgerrokke "mit - er
«msiärr - rkchen Aetturrg
Es gibt auch heute noch eine gewisse Kate¬

gorie von Volksgenossen , die bei ihrer Lektüre
den ausländischen Zeitungen den Vorzug geben.
Sie meinen dann die Weisheit mit Löffeln ge¬
fressen zu haben und sie begründen ihr Verhal¬
ten in den meisten Fallen mit der Redensart,
da stünde mehr drin ! Es ist für sie lg auch gar
so schön, wenn sie mit den ausländischen Zei-
tungsmeldungen am Stammtisch prahlen kön¬
nen , und da eine gewisse ausländische Presse
-r den Vorgängen und Handhabungen im
neuen Deutschland sehr negativ eingestellt ist,
fühlen sich diese Volksgenossen sehr klug und
weise , wenn sie, wie sie sagen , zwischen den
Zeilen lesen können . Sie werden damit zum
Miesmacher  und holen sich ihre Infor¬
mationen über das deutsche Geschehen nicht
aus einer deutschem sondern aus einer aus¬
ländischen Zeitung.

An diese Miesmacher hat sich Ministerprä¬
sident Hermann Göring  anläßlich keines
Hamburger Staatsbesuches gewendet nno er
har ihnen in drastischen Worten die Dumm¬
heit ihres Handelns vor Augen geführt . Ge¬
rade als in diesen Tagen die personellen Ver¬
änderungen >m Reichskabinett vor sich gin¬
gen konnte man in vielen ausländischen Zei¬
tungen io viele vage Kombinationen und
Dummheiten verzapft leien , daß man sich
immer wieder tragen mußte , welche Aus¬
geburt von Phantasie -u einer der-
ariigen Schreibweise vorhanden stur muß.
Es hat sich bei der ausländischen Presse , von
rühmlichen Ausnahmen abgesehen seit ge¬
raumer Zeit eingebürgert . Erklärungen und
amtliche Verlautbarungen zu irgendwelchen
Gesetzen und Maßnahmen gar nicht mehr ab-
-uwarten sondern in den blauen Tunst hin-
einzufabnlieren daß es nur so eine Art hat.
Auch setzt sprach man von einem osienen
Krach im Neichskabinell . von bestehenden
Meinungsverschiedenheiten von bevorstehen,
den großen Umwälzungen und dergleichen
mehr . Wie o !t sind diese schon in einer gewis¬
sen ausländischen Presse prophezeit worden
und wie oit haben sie sich als geheime
Wünsche als plumper Schwindel und
üble Sensationshascherei ent¬
puppt.

Man muß nicht sonderlich intelligent sein,
um nächteten zu können , daß in Wahrheit
der nationalsozialistische Staat kein Iota
von seiner Zielsetzung  abgewichen
ist sondern vielmehr eine jede Maßnahme
ein Baustein zu dem unabhängigen gleich¬
berechtigten und totalen nationalsozialisti¬
schen Staat ist. Und nun gibt es im deutschen
Lande immer noch Volksgenossen die sich
ihr politisches Wissen darüber , was Deutsch¬
land angeht aus der ausländischen Zeitung
holen . Man tristt auch nicht selten die Be-
weissührnng an daß ja in den deutschen Zei¬
tungen überall das gleiche drinstehe , man
iabnliert von Uniformität von Zensur und
Presseknebelling . Allein wenn über die
deutsche Politik in den deutschen Zeitunaen
das gleicki-? drin steht so ist das eben der
beste Beweis dafür daß die deutsche Presse
in der Erkenntnis und Behandlung unserer
nationalsozialistischen Fragen ein besseres
Verständnis und einen glücklicheren Instinkt
ansbringt als die feindselige sensations¬
lüsterne ausländische Presse . Wenn in der
ausländischen Zeitung eine deutsche Maß.
nähme kritisiert wird so nur darum weil
man dort drüben fürchtet daß Deutschland
sein sich aesiecktes Ziel erreichen wird.

Wenn ein sogenannter Volksgenosse nach
fünfjähriger nationalsozialistischer Regierung
noch immer nicht glaubt , der Presse seines Lan¬
de: vertrauen zu können , wenn er vielmehr aus
allen Bahnhöfen und an allen Zeitungsständen
Jagd aus ausländische Blätter veranstaltet,
dann wäre es wohl tunlichst angebracht , ihn
selbst künftighin nur noch als Gast  in Dcntsch-
iand anzusehen.

Drei große Begriffe stehen gegenwärtig im
Vordergrund unserer oolitischen Erkenntnis:
Wir verfolgen das Ziel unserer wirtschaftlichen
Unabhängigkeit unbeirrt . Wir sind aber ein¬
deutig auch dafür , daß wir deshalb nicht auf
unseren Anteil an Weltwirtschaft und Welt¬
verkehr verzichten . Ans diesem Grunde ver¬
treten wir auch unsere koloniale Forderung
mit Nachdruck . Wir tun , was w i r wollen,
und der Pierjahresp ' an  wird hicrsüi
einst BcwciStübriliia sein . Eine andere Ucd .' ,



Madrid unter Artillerieieuer
Zunehmende bolschewistische Fahnenflucht — IM Pesele « Belohnung

für Deferleurfaug

zeugunq kann nur der haben, der eifriger Leser
i n̂er Leitungen ist, die von den einstigen deut¬
schen Emigranten in Paris, Prag und London
gemacht werden.

Fronttömrmr tagen in Weis
Paris . 29. November. Am Montag wurde

die Tagung des ständigen Internationalen
Frontkämpserkomitees eröffnet, zu der eine
deutsche Abordnung eingetrosfen ist, die un¬
ter Führung des Vizepräsidenten der ver¬
einigten deutschen Frontkümpserverbände,
ss-Brigadeführer von Humann - Hein-
hoven,  steht und der als Vertreter der
NSKOV. NeichskriegsopferführerSA.-Grup-
penführer Oberlindober  und als Ver¬
treter des Neichskriegerbundes Kyfshäuser
fl -Gruppensührer Reinhardt  angehören.
In einer mit großer Begeisterung aufgenom-
menen Ansprache umriß der Vorsitzende des
Internationalen ständigen Frontkäinpser-
koinitees. der italienische Senator Carlo
Telcroix,  die Ausgabe der Frontkämpfer
für die Herstellung kameradschaftlicherBe¬
ziehungen zwischen den Völkern.

Zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges
legten die Frontkämpferabordnungen am
Grabe des Unbekannten Solda¬
ten  Kränze nieder.

Paris, 30. November. Tie an der Tagung
des Ständigen Internationalen Frontkämp¬
fer-Komitees(CTP.) teilnehmenden Abord¬
nungen wurden am Montagnachmittag im
Rathaus empfangen und von Vertretern des
Stadtrates herzlich begrüßt. Am Abend ver-
anstaltete die Spitzenorganisation der sran-
zösischen Frontkämpser-Verbände ein Essen,
an 0em nuier oeu L>erueieen oes Pl¬
üschen Korps auch der deutsche Botschafter
Graf Welczeck  tcilnahm. Ter Vizepräst.
dent der Vereinigten Deutschen Frontkämp¬
fer-Verbände, fl -Brigadeführer von Hu-
mann - Heinhofe  n. dankte im Namen
der ausländischen Abordnungen für den
kameradschaftlichen Empfang. Von Humann-
Heinhofen richtete auch' über den Rund¬
funk - Sender Luxemburg  eine An-
spräche, in der er u. a. erklärte: „Wir, die
wir in ernstester Zeit die schönste Ausgabe
eines Mannes hatten, unser Vaterland zu
Verteidigen, wir dürfen auch heute das Recht
in Anspruch nehmen, über den Frieden zu
sprechen. So möchte ich denn auch an dieser
Stelle die aufrichtige Friedensliebe
des großen und starken deutschen Volkes und
unseres geliebten Führers betonen, die er
immer wieder vor aller Welt bekannt hat."

Danzigs Süden sotten auswandern
Amerikanisch« Kommission prüft Verhältnisse

Ligenberlckt 3er 148 Presse
ra. Danzig, 30. November. Die polnische

Telegraphenagentur verbreitet die Meldung,
daß die Vertreter der jüdischen karitativen Or¬
ganisation„Americain Joint Destribution",
der jüdischen Kolonisationsgesellschaft JCA.
und des amerikanischen Judentums in Danzig
weilten, um die Frage einer Auswande¬
rungsmöglichkeit  bisher in Danzig
wohnender Ostjuden nach Uebersee  zu
prüfen. Es soll beschlossen worden sein, in
Danzig eine Organisation zu schaffen, die den

uden bei der Auswanderung behilflich ist. —
n Danzig wird man sehr erfreut darüber sein,

wenn die ungebetenen Gäste aus dem Osten,
die seit Jahren in der Freien Stadt Danzig ein
Schmarotzerleben führen, für immer verschwin-
den würden.

San Sebastian, SO. November. An der
Madrider Front war am Dienstag die Tätig,
keit der nationalen Artillerie  wie-
der ziemlich rege. Tie militärischen Ziele der
Hauptstadt und der Umgebung wurden hektig
beschossen. Nationale Flieger  bom-
barbierten die gegnerischen Schützengräben
sowie einige im Bau befindliche Besestigun-

i gen. Im Abschnitt Toledo  versuchten
die Bolschewisten überrasch«̂ , einige natio¬
nale Stellungen anzugreiien wurden jedr^
mühelos abgewiesen. An derSaragosia-
Front  lief wieder eine größere Anzahl von
Bolschewisten zu den Nationalen über. Sie
berichteten, daß die bolschewist-schen„Offi¬
ziere". um die ständig wachsende Zahl der
Tesertierungen nach Möglichkeit zu perrin-
gern, eine Prämie  von 100 Peseten kür
jeden wieder zurückgebrachten Deserteur aus-
gesetzt hätten.
LondonerE-Kkärung
zur Blokrade-Verschärfung

Ter diplomatische Korrespondent des
„Dailh Telegraph" meldet, daß die englische
Regierung zu der Erklärung des Generals
Franco daß er die sowjetspanischen Häsen
zu blockieren beabsichtige. Stellung genommen
habe. Ten nationalspanischen Flottenstellen
in Palma sei mitgeteilt worden, daß die bri¬
tische Regierung General Franco nichtdas
Recht zu ge st ehe.  eine Blockade zu ver¬
hängen. Tie englischen Marinestellen seien
angewiesen worden, mit dem Befehlshaber
der nationalen Flotte in Mallorca. Admiral

Schanghai. 80. November. Die Japaner
gaben am Dienstag die Einnahme von
Tschangtschau  das auch Wutsin ge¬
nannt wird, bekannt. Diese Stadt liegt auf
halbem Wege zwischen Schanghai und Nan-
king. Ferner haben die japanischen Truppen
die am Nangtse gelegenen stark befestigten
Kiangnin - FortS  die nach der Be-
setzung der Stadt Kiangtzin unhaltbar gewor¬
den waren, erobert. Bei dem Vorstoß nach
Nordwesten haben die Japaner am Dienstag
die westtich vom Tai-See an der Straße nach
Wuhu gelegene Stadt Kwangteh ein-
genommen.  Es scheint beabsichtigt zu sein,
den Vormarsch aus Nanking auf vier großen
Hauptstraßen durchzuführen. die in den ?üd-
lichen Außenbezirken der chinesischen Haupt¬
stadt zusammentreffen.

Aus Hangtschau kommend sollen wei¬
tere japanische Reserven nach
Norden vor stoßen.  Ein Teil schiebt
sich längs der Hangtschau— Schanghai-
Bahn in nordöstlicher Richtung vor. während
die andere Kolonne schar? nördlich zum Tai-
See vordringl. Die chineiijche Berleidtgungs-
linie südlich von Nanking verläuft über
Tschingkiang bis zum Hauptknick des Bangtse-
slusses. Bedeutungsvoll ist die Tatsache, baß
es den Japanern am Dienstag gelang nach
der Einnahme der Kianghin-Forts eine
Turchsahrtslücke  durch die in der
Nähe errichtete chinesische Flußsperre im
Bangste zu erzwingen.

Moreno. über die Blockadefoage zu sprechen
und thm zu erklären, daß ..fremde Mächte
rein Recht auf Vkockade von irgendeiner spa-
Nischen Seite anerkennen können" und daß
ein direkter Angriff auf ausländische Han¬
delsschiffe selbst bei einer Zuerkennung von
Kriegsührenden-Rechten„nicht geduldet wer-
den könnte, gleichviel ob dies innerhalb der
Hoheitsgewässer geschehe oder nicht".

Smanyt bet Form
Bericht übe: die Berliner Besprechungen
Budapest. 30. Nov. Reichsverweser Admi¬

ral von Horthy  empfing am Dienstag-
vormittag den Minî -rpräsidenten zu einer
längeren Unterredung, in deren Verlaus
von Daranyi  eingehenden Bericht über
die von ihm und dem Außenminister von
Kanya in Berlin geführten Besprechungen
erstattete. Am Nachmittag trat das Kabinett
zu einem Ministerrat  zusammen, aus
dem Ministerpräsident von Daranyi die
Mitglieder der Regierung über den Verlaus

, der Berliner Reise unterrichtete. Die aus-
»artigen Ausschüsse des Oberhauses und
Abgeordnetenhauses sind für diese Woche
einberufen worden, um ebenfalls entspre-

!chende Berichte des Ministerpräsidenten und
Außenministers entgegenznnehmen.

Ministerpräsident von Daranyi  nahm
am Dienstag an einem Frühstück teil, das
der Außenminister von Kanya  zu Ehren
des bayerischen Ministerpräsidenten Sie¬
be  r t veranstaltete

Tie Verhandlungen. Hankau  aus dem
Kriegsgebiet herauszuschneiden und eine
Sicherheitszone innerhalb Nan¬
kings  zu errichten, sind bisher ohne Er-
folg  geblieben.

Drohender BergarbeiterMelk
in England

IZigenberickt 3er >' 8 - ? resse
eg. London, 1. Dezember. Wegen der Ent-

^lassung von fünf Bergarbeitern durch die
>Verwaltung der Zeche „Powell Dussrin"
>(Wales) drohen 45000 Bergarbeiter
!die Arbeit niederzulegen, falls nicht bis zum
6. Dezember die fünf gemaßregelten Arbeiter
wieder eingestellt werden.
Höchst seltsam

Am Montag ist im Departement Ariäge
(Frankreich) ein spanisch-bolschewistisches Bom¬
benflugzeug bei einer Notlandung ezrschellt. Aus
den Aussagen der Flieger ergibt sich, daß sie
nach einem Fluge über die nationalen Stellungen
bei El Burgo de Elre sich angeblich „im Nebel
verirrt " hatten und infolge Brennstoffmangels
notlauden mußten.

England der alten Leute
Im Unterhaus erklärte Gesundheitsminister Sir

Kingsley Wood, daß seit 1871 die Geburtenzahl
in England um mehr als die Hälsle lurückgegan-
gen sei und daß in naher Zukunft der größere
Teil der englischen Bevölkerung aus älteren Leu¬
ten bestehen würde. _ _ , .

KoiWche KLkAKKchsichiSK
Ludendorfss Befinden gebessert

Am Dienstag um l0.30 Uhr wurde folgender
Bericht ausgegeben: „Das Befinden General
Ludendorfss hat sich in den letzten 24 Stundet,
etwas gebessert. Die Nacht war ruhig, wenn
auch noch gewisse Kreislauf-Störungen die Lag«
als ernst erscheinen lassen. Dieser Ernst der Lag«
wird sehr rasch nicht schwinden können."
Trauerseier für die Mutter des Ministers Funk

Im Königsberger  Krematorium fand am
Dienstaguachmittag die Trauerfeier für die ver¬
storbene Mutter des NeichswirtschastsministerS
Funk  statt , an der neben ihrem Sohn u. a,
Gauleiter Koch und stell». Gauleiter Großherr teil«
nahmen. Führende Persönlichkeiten und die ost-
preußische Heimat bekundeten durch Kranzspenden
ihr Beileid.
Einmaliger Sonderzuschuß für Kleinrentner

Der Neichsarbeitsministerhat wie tn den Vor¬
jahren den Ländern 2.8 Millionen  Reichs¬
mark  überwiesen, die zur Gewährung eines ein¬
maligen Sondcrzuschussesan die in der Klein¬
rentnerfürsorge oder Klcinrentnerhilfe unterstütz¬
ten Kleinrentner bestimmt sind.
Deutsche Orden für dänische Beamte

Aus Anlaß der Unterzeichnung des deutsch-
dänischen Handelsvertrages hat im Auftrag des
Führers der deutsche Gesandte Dr. von Rentc-
Fink dem Kontorchef im dänischen Außenministe¬
rium, Svenningsen,  den Verdienstordenvom
Deutschen Adler I. Stufe überreicht. Gleichzeitig
wurde» die Referenten im dänischen Außen- und
Handelsministerium. Mörch und Sveiu-
björnsson,  mit dem Verdienstorden vom
Deutschen Adler 2. Stufe ausgezeichnet.
Protest gegen die Verlängerung der »Expo"

Der Verband der Handels- und Gewerbetrei¬
benden des französischen Departements
Nord  hat einen scharfen Protest gegen die Ver¬
längerung der Pariser Weltausstellung eingelegt.
Diese Verlängerung würde erneut zuungunsten
der französischen Provinzen eine Zusammen»
Ziehung von Handel und Reiseverkehr nach Paris
zur Folge haben: sie lehnten es ab, zwei Jahr«
nacheinander die Koste» für eine solche Veran¬
staltung zu tragen.
Englische MilitLrmission nach Portugal

Unterstaatssekretär Lord Cranborne  teitl«
im Unterhaus mit, daß sich im Februar eine eng¬
lische Militärmisfion nach Portugal begeben
werde.
Polen Will selbst Kriegsschiffe bauen

Die Gdingen er Werst,  das einzige Pol¬
nische Schifssbauunternehmen, soll jetzt den Bau
von Schissen für die polnische Kriegsmarine selbst
übernehmen, nachdem bisher die englische Werft

§White and Co. im Dienste der polnischen Marin«
: stand. Damit ist der seinerzeitige besitzmäßig«
>Einfluß der Danziger Werst auf die Gdingener

Firma endgültig abgelöst worden.
Kommunistenprozesse in Polen

In Sielce , Wlodzimierz und Kow «!
wurden insgesamt acht kommunistische Hetzer zu
längeren Zuchthaus- oder Gefängnisstrafen ver¬
urteilt.

Neue Protestkundgebungen in Syrien
Aus Anlaß der Verkündung des neuen Sand-

schak-Statuts kam es außer in Damaskus auch ik
Ho ms , Hama und Aleppo  zu Protestkund-,
gedungen gegen die Sandschakregelungund gegen
das Verschwindender syrischen Flagge auS dem
Sandschak statt. Das syrische Parlament beschloß
in einer Sondersitzung, die Entscheidung des Völ¬
kerbundes über den Sandschak zurückzuweisen.
1,4 Milliarden mehr Steuern eingegangen

Die Einnahmen des Reiches an Steuern , Zöllen
und anderen Abgaben betrugen im Oktober
1143.5 gegenüber 973 Millionen RM. im Oktober
!V36: In den ersten sieben Monaten des Rech¬
nungsjahres 1937 (April bis Oktober) sind gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 1439,1
Millionen NM. mehr a» Steuern usw, ausge¬
kommen.

Ser Vormarsch aus Nanking
Bier Hauptstraßen belegt — Flußsperre « im Jangtse durchbrochen
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Tau « etil Brausen, Schreien, Brstllen, daß er unwill¬
kürlich den Kopf unter Wasser steckte, nur es nicht mehr
zu hören.

„James Pick! — JameS Pick!"
Er hatte es geschafft!
Benommen stieg er, von ringezählten Händen bewill-

komrnt, die steinerne Treppe znm User heraus, schloß
die Augen und öffnete sie wieder, suchte und schloß sie
vorübergehend ein zweites Mal. Sie war nicht gekom¬
men, hatte seinen Sieg nicht mit angesehen. . .

-Sinter ihm stieg Nießling aus dem Wasser. Für
Seknndenlänge kreuzten sich ihre Blicke. James Pick
sah nur Sah, und legte seine Rechte flüchtig in die dar¬
gebotene des Rivalen.

Dann rissen ihn ein Dutzend begeisterte Anhänger
hoch, nahmen ihn auf die Schultern und trugen ihn
den Kabinen zu. Er konnte es kanm erwarten, trocken-
gerieben und angekleidet zn sein. Vielleicht stand sie am
Ausgaug-

Aber auch hier war nichts von Margot zu erspähen.
Und er hatte kerne Minute freie, verfügbare Zeit, denn
seine Trainer wie seine Freunde schienen sich nicht von
ihm trennen zu wollen.

Im Hotel empfing man ihn mit einer Hochachtung,
die wohltuend wirkte. Er war plötzlich eine Nummer
geworden. Eine große Nummer sogar! Trotzdem
schmeckte ihm das Essen nicht. Was war mit Margot?
Sie hatte bestimmt versprochen zu kommen, und war
nicht da. Er konnte sie unmöglich übersehen haben. Oder
vielleicht doch?

Gegen Abend litt es James nicht mehr im Hotel. Er
wußte die Adresse von Margots Verwandten. Schließ-
- >war er leni Vctstcr, der um ein Almosen bat, wenn

. er dort Erkundigungen einzig. Ein Mietauto brachte
ihn nach der Jfflandschen Villa. Eine hohe Maner

j neidete den Blick in den Park. Dann zeigte sich ein
mächtiges Gittertor mit einer großen Rasenfläche da¬
hinter.

Das Auto stand noch nicht ganz, als James Pick schon
den Schlag öffnete. Von der Billa selbst war nichts zn
sehen. Sie mochte hinter den Bäumen versteckt liegen,
hinter deren Blattwerk auch der Fluß heraufglitzerte.
James Pick legte den Finger auf den weißen Knopf
an der Mauer und hörte ein leises Surren , das von
einem Türöffner herrührte.

Während er den breiten Weg hinabschritt, tauchte eine
Livree um die Ecke auf. James nahm eine Visitenkarte
heraus und übergab sie dem Diener.

Das glattrasierte Gesicht verzog keine Miene. „Die
Herrschaften sind verreist. Es ist noch unbestimmt, wann
sie znrückkommen."

Prck wagte noch einen Anlauf. „Können Sic mir
sagen, ob Fräulein Margot Jffland hier zn Besuch
weilt?"

„Ein Fräulein Jfslarrd? — Nein. Die Dame ist anch
gar nicht angemeldet."

„Danke."
Als James wieder im Wagen saß, preßte er für

Sekunden die Hände gegen die Schläfen. Um ihretwegen
hatte er den Sieg erstrebt! Um ihretwegen. — Und sie
hatte ihn belogen!

Noch am gleichen Abend unterschrieb er einen Kon¬
trakt, der ihn ?ur sechs Monate nach Amerika verpflich¬
tete. Ende der Woche gedachte er sich in Hamburg be¬
reits emzistchiffen. Er wollte einen möglichst großen
Abstank zivrschen sich und die alte Welt legen.

James Pick hatte falsch kalkuliert, denn dieses Köln
erwies sich als eine Circe, die ihn, ehe r sich's versah,
vollkommen in ihre Netze verstrickte. Man gab ihm zu
Ehren ein Festessen und lud ihn zu einem halben
Dutzend sportlichen Veranstaltungen ein. Dcr Rnder-
vercin hatte amerikanische Gäste, die neugierig ans den
über Nacht berühmt gewordenen James Pick waren.

Eines Morgens erwachte er dösig, mit wirbelndem
Kopf, von undefinierbaren Ekelschanern gequält. Er

' saß auf dem Bcttrand und hielt sich die Schläfen.

Nur langsam brach sich das Erinnern Bahn. Man
hatte wieder einmal seinen Sieg gefeiert, und Margot
war schuld daran, daß er sich vergessen, und von dem
allgemeinen Taumel hatte hinreißen lassen.

Sekt und Wern, Anstern, Kaviar und russisches Gc-
lügel. Lauter Dinge, die den Menschen zwar nicht
chlcchter, aber dafür desto widerstandsloser macken.

Und in einem solchen Stadium vollkommener Wider-
tandslosigkeit hatte er cs geduldet, daß Ellen Panys,
sie Tochter des amerikanischen Porzellankönigs, den
Arm um ihn gelegt und mitten ans den Mund geküßt
hatte . . . „Well, Sie gefallen mir ! Ich werde meinem
Vater ein Kabel schicken, daß ich einen Mann mit
hinüberbringe. Meinen Mann . Einverstanden?"

Und er hatte „Ja " gesagt. Ern unüberlegt rasches
„Ja " . . .

Und nun hatte er einen Katzenjammer, der so fürchter¬
lich war, wie noch nie in seinem Leben. Der Kopf tobte.
Der Magen rebellierte. Die Zunge lag trocken und
brennend am Gaumen. Die Hände zittcrteir. Und wenn
er die Füße ansstellte, stach es darin wie mit tausend
Nadeln.

Ein verdammter Zustand war daS! Taber hamurertL
sein Gewissen immerzu: Verlobt! — Verlobt! — Ver¬
lobt! -

Was wußte er eigentlich von dieser schwarzhaarigen
Ellen Panys ? — Nichts, als daß sie ein forsches Madel
war, und einen großen, frechen Mund hatte. Jawohl,
groß und frech! Das vermochten auch die schönen, weißen
Zähne hinter den geschminkten Lippen nicht völlig wett¬
zumachen.

Man hatte ihm gratuliert , und er, in halber Be¬
trunkenheit, nahm alles mit einem Lachen entgegen:
Verlobung und Glückwünsche. — Oh, Margot ! Margot!
Margot!

James preßte die Schläfen mit den Fäusten zusam¬
men und warf plötzlich den Kopf in sie zerwühlten
Kissen. Was tat man denn, wenn man sich in halber
Bewußtlosigkeit verlobt hatte? Zn Ellen Panys geben
und sagen: „Es war nur ein Scherz! Ich habe dai
Ganze nur als Spielerei betrachtet. Sie sind wieder
frei, wie auch ich wieder ungebunden zu fein wünschet

(Forrjetznirg folgt.)
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^ackrlcklen
Neue Listen der „Fettkunden"

Die Eintragungen in die Listen der „Fettkun-
den" entsprechen vielfach nicht mehr dem Perso¬
nenstand in den Haushaltungen. Zu ihrer Kon¬
trolle wird daher ab Januar >93« der sogenannte
„Haushaltsnachweis" der auch bisher schon zu er¬
bringen war. in veränderter Form sortgesührt.
Im Gegensatz zur bisherigen Regelung wird die
Nachweissuhrungin zwei Gruppe» ausgeteilt:
Ha u s ha l t s n a chwe i 8 L gilt nur sür Aut-
ter und Hau s l>a I i s n a chw ei 8 II für Schmalz.
Speck. Talg und Nvhfett. Als Bestätigung der
Abgabe des Nachweises wird den Käufern ein
neuer Kundenausweis  verabfolgt . Der
alte Ausweis gilt nur bann weiter, wenn im
Hausstand keine Veränderungen eingetreten sind.
Ab Januar >933 werden also alle jene Fettsor-
ten. die von der Bezugsregelung erfaßt sind, nur
an die Fcttkunden abgegeben, die ihren Haushalts¬
nachweis erneuert haben. Die von der Neichsregie-
rung seit vier Jahren durchgestihrte Fett Ver¬
billigung  für die ärmeren Volksgenossen
wird weiter sortgesührt.

Die Verkausssonntage vor Weihnachten
Die Zahl der Verkausssonntage vor Weihnach¬

ten wird auch in diesem Jahr sür bas Reiche i n-
heitlich  festgesetzt. Nach einem Niinderlaß des
Reichs- und PreußOchen Arbeitsministers sind
der >2 und der >9. Dezember  als Ver-
kaulssonnlage Ireizugcben. Dauer und Lage der
Verkaussstundensind in benachbartenOrten
und Bezirken, in denen eine Abwanderungder
Käufer eintreten kan», möglichst einheitlich zu
regeln, um einer Verschiebung der Wettbewerbs¬
verhältnisse vorzubeugen.

Devisensparbüchsen in Kasernen
Das NeichskriegSministerium hat der Neichs-

iugendsührung mitgeteilt, daß gegen die geplante
Ausstellung der sür die Sammlung von Stanniol.
Flaschenkapseln und Zinntuben bestimmten..De¬
vise » s pa r b ü chse de r HI .' in den Kasernen
keinerlei Bedenken bestehen. Die örtlichen HI .-
Führer setzen sich nun mit den Kommandeuren der
einzelnen Truppenteilewegen der Genehmigung
zur Ausstellung der „Devisensparbüchsen" in Ver¬
bindung.

Gemetndeleiter nicht auch Ortsgruppenleiter
Während die Partei  die Repräsentantin des

Lebenswillens des Volkes, das Herz des Volks-
körpers ist. ist der Staat  Ordner und Verwalter
aller Lebensvorgänge des Volkes im Innern und
nach außen, der Verwaltungsapparat Der Man¬
gel an geeigneten Personen hat häufig zur Her¬
stellung der Personalunion zwischen Bürgermeister
und Ortsqruppenleiter veranlaßt Gegen die Per-
sonalvereinigiing stehen die Gründe einer allzu
großen Arbeitsüberlastung,  außerdem
aber die nicht unbedenkliche Unterordnung eines
politischen Hoheitsträgers in seiner Eigenschaft
als Gemeindeleiter unter die Staatsaufsicht

Sind die Eitern dagegen. . .?
Der Landdienst der Schwäbischen HI.

Es ist noch nicht lange her. daß man jede
„gewöhnliche" Handarbeit aus der einen
Seite als Sklavenarbeit für Kapitalisten und
auf der anderen Seite als Tätigkeit für „un¬
gebildete" und rechtlose Menschen bezeichnet
und bewertet hat. Las trifft ganz besonders
für die Landarbeit  zu . Tie geradezu
hemmungslose Abwanderung landwirtschaft¬
licher Arbeitskräfte in die Stadt war weni¬
ger eine Folge ungünstiger sozialer Verhält-
Nisse, als vielmehr eine Auswirkung der
Minderbewertung der Arbeit draußen auf
dem Lande.

Die Jugend hat diese Entwicklung aus
eigener Kraft ausgehalten. Daß sie heute
eine ganz andere Einstellung zur Land¬
arbeit  hat , das haben tu diesem Jahre
bereits Tausende von Jungen und Mädeln
aus der Stadt durch ihren Einsatz im Land-
dienst der HI . praktisch bewiesen.

Oft aber ist dieser Entschluß nicht einfach.
Wenn der Junge selbst bereit ist. dann sind
die Eltern oft nicht einverstanden. Der
Vater will, daß sein Sohn einen „besseren"
Beruf erlernt, und der Mutter ist es nicht
recht, daß ihr Junge so weit von Hause fort
geht. Dabei sind die Existenz- und Zukunsts-
möglichkeiten auf dem Lande nicht schlechter
als in der Stadt , Vv- allem ist die Arbeit
gesünder und so ungeheuer wichtig sür den
Bestand unseres Volkes. Die Zahl der Jugend¬
lichen, die sür diese Tinge aufgeschlosien sind
und sich landwillig zeigen, wird immer
größer. Es liegt nun bei den Eltern, ob sie
diesen Wünschen nachgeben und so der neuen
Entwicklung förderlich sein wollen. Sie
mögen ihre Jungen und Mädel wenigstens
ei,, Jahr lang draußen aus dem Lande ar¬
beiten lassen. Wenn diese Jugend dann auch
wieder zurückkehrt in die Städte . w wird
sich doch zeigen, daß die Zeit nicht verlorenwar.

Wer will höherer Lehrer werden?
Nach einer BekamNinachmig des Kultmini,

sters hat ieder. der sich dem Studmm des höheren
Lehramtes widmen will, zunächst ein Jahr an
der Hochschule sür Lehrerbildung in
Eßlingen  zu studieren. Das Studium au die-
ser Hochschule ist gebührenfrei. Die Ausnahme
des Studiums ist aussichtsreich. Die Meldungen
der Bewerber und Bewerberinnen, die im Herbst
1938 das Studium des Lehramtes an höheren
Schulen beginnen wollen, sind bis zum 20. De¬
zember 1937 an den Direktor der Hochschule sür
Lehrerbildung in Eßlingen zu richten.

A«,1l.NSDAP.Mchrichie«,

Heute Pfundspende!
Die Hausfrauen «pfern für das WHW
Heute kommen die Frauen der NS-

Frauenschaft wiederum die Pfund -Spende
einzusammeln. Die Arbeit dieser Helferinnen
des WHW wäre sehr erleichert, wenn von
den Hausfrauen, also den Spenderinnen , die
Gaben rechtzeitig vorgerichtet würden. Die
bei den Empfängern beliebtesten Artikel sind
Zucker. Mehl und Teigwaren. Wer also frei
ist in der Wahl seiner Spende, wähle eine van
diesen Waren!

Verabschiedung
von Bürgermeister Kircher

Arnteeinsctzung des neu«,, Bürgermeisters
Gräfenhausen/Obernhausen, 1. Dez. Diens¬

tag nachmittag fand im würdig auZgeschmück-
ten Rathaussaal und in Anwesenheit des
Kreisleiters sowie eines Vertreters des Ober¬
amts die Verabschiedung des in den Ruhestand
getretenen Bürgermeisters Kircher  statt.
Gleichzeitig erfolgte die feierliche Amtsein¬
führung des neuen Ortsvorstchers Bürger¬
meister Dong  ns . In Würdigung der
großen Verdienste, die sich der scheidende
Ortsvorsteher in Njähriger Amtstätigkeit um
seine Gemeinde erworben hat, wurde die von
der Hindenburgstraße abzweigende und nach
der Hitlerlinde führende Straße in Karl
Kircher-Straße umbenannt. Ausführlicher
Bericht folgt.

Der Ortsgruppenleiter überreichte gestern
abend dem SA -Kameraden Otto Glauner
das goldene HJ -Abzeichen und sprach ihm bei
dieser Gelegenheit die Glückwünsche der
Ortsgruppe aus . Glauner war einer der
ersten, der sich Hier zur Hitlerjugend bekannte.

Loffenau, 29. Nov. Es wird für alle
Freunde des Schneeschuhsports von Interesse
sein zu hören, daß auf der Teufelsmühle z. Zt.
eine Skiwiese hergerichtet wird. Für die
vielen Schneeschuhläufer, die insbesondere
von Karlsruhe und Pforzheim aus an schnee¬
reichen Sonntagen die Teufelsmühle besuch¬
ten, fehlte es bisher in dem stark bewaldeten
Gebiet an einer geeigneten Uebungswiese.
Diesem Mangel wird nun dadurch abgeholfen,
daß vom Aussichtsturm an auf dem Abhang
gegen Osten eine breite Schneise ausgehauen
wird. Da der Auslauf auf einer vollständig
ebenen Fläche endigt, wird das Befahren
des Hangs auch für Anfänger im „Weißen
Sport " keinerlei Gefahr mit sich bringen.
Hoffentlich wartet der kommende Winter mit
kräftigen Schneefällen auf, sodaß die neue
Uebungswiese recht rege benützt werden kann.

Ettlingen , 3V. Nov. (Todesfall.) Nach lan¬
gem Krankenlager verschied Forstrat a. D.
Alfred Hertig . Geboren am 6. Juni 1862 in
Säckingen erreichte er ein Alter von 75 Jah¬
ren. Seit 1. Juli 1919 verwaltete er das
Forstamt Ettlingen, nachdem er zuvor in
Hardheim (Bauland ) tätig war. Im Jahre
1927 trat er in den Ruhestand. Forstrat Her¬
tig lebte sehr zurückgezogen. Seine ganze
Arbeit und Sorge galt dem deutschen Wald,
den er liebte und mit voller Hingabe hegte.

Sie Mau?- und Klauenleurve
Zu den bisher von der Maul - und Klauen¬

seuche befallenen Gemeinden Hagsfeld, Gra¬
ben, Liukenheim, Rußhüm , Staffort , Forch-
heim, Hochstetten und Jöhlingen sind nun¬
mehr noch die Gemeinden Liedolsheim, Blan¬
kenloch und Eggenstein hinzugetreten. Im
Ortsteil Rüppurrr der Stadt Karlsruhe ist
die Seuche erneut ausgebrochen.

See Weihnachtsmann fteht voe dee Lnr
Nicht lauge dauert es mehr und der Weih¬

nachtsmann, oder auch der Knecht Ruprecht
oder St . Nikolaus, kommt zu unseren Kleinen.
Sie fürchten ihn alle und sehnen sich doch alle
nach ihm. Kaum können sie cs erwarten, bis
sie ihr allzugut gelerntes Berschen hersagen
oder singen dürfen/ Heimlich ' ' ten sie dann
aber die Mutter oder den Vater so fest, daß
diese oft die Zähne zusammenbeißen müssen,
um nicht Wehkaute von sich zu geben. Freilich
manchmal geht der Weihnachtsmann schön an
und wird fast in die Enge getrieben. Wenn
die Kinder ihn fragen, wo er und wie er her¬
gekommen sei? Sagt er, er sei mit dem Anto
gekommen, so soll er gleich auch die Auto¬
werke sagen; sagt er, der Schlitten habe ihn
hergebracht, so muß er sich schon vorsehen, daß
draußen Schnee liegt, hat er an Stelle von
richtigem Schnee nur Watte an dem Mantel,
dann o Weh, Sankt Nikolaus!

So ging es bei mir im letzten Jahr : der
Weihnachtsmann war auf alle Fragen gefaßt,
nur auf die nicht, welche die Kinder wissen
wollten. Auch war er etwas weich veranlagt,
denn je mehr ein Kind geheult hat, desto
stärker hat er gezittert und immer bleicher
wurde er im Gesicht. Dies bemerkte einer
meiner Schlausten bald, Kinder sind gute
Beobachter und sagte zu mir dann ganz leise:
„Der hat vor uns mehr Angst, als ' Vater¬
landsliebe!" Da war der Bart ab! Wenn
dann ein Weiteres unter den Kindern gar
noch herausbrachte, wer der Weihnachtsmann
war und wenn er das den Kleinen mitteilte,
dann wars ganz aus . lind mau bekommt

daun im nächsten Jahr zu hören: -„Gelt, die¬
ses Jahr kommt aber ein richtiger Pelzmärte,
der letzte war ja bloß „a Maidlei " Da iteht
man dann mit seinen fünf Sinnen und weiß
nicht mehr, welche Antwort man geben soll.
Angst haben unsere Kleinen ja nie, wenn
man sie vorher fragt. Nur , wenu er da ist,
fiugen und sagen sie alles her, was sie je ge¬
lernt haben, gleichgültig, ob es hergehört oder
nicht. So sang ein Junge einmal aus „Ich
hatt ' einen Kameraden" statt „Er liegt mir
vor den Füßen" : „Er tritt mir auf den
Füßen, als wär's ein Stück von mir". Kinder
singen oft etwas, wenn es sich nur reimt!
Unser Weihnachtsmann aber fing an so laut
zu lachen, daß zuletzt alle Kinder mitlachten.
Sie wußten aber natürlich nicht, warum. Nur
waren sie recht erstaunt und brachten dies,
als er fort war, auch zum Ausdruck. Ob denn
der Weihnachtsmann auch lachen könne, mein¬
ten sie. Heute werde ich nun gefragt: „Kommt
der, der so lachen kann?" Wir sehen, Niko¬
laus sein ist kein so leichtes Amt und eine
heikle Sache. Und erst, wenn er fort ist, für
die Eltern ! Die Kinder wollen wissen, wo
er jetzt hingeht: wo er die Sachen herbringt,
die er gebracht hat. Ob das Christkind oder
die Weihnachtszwerge geholfen haben, und
wenn er damit angefangen habe? Und vieles
andere mehr. Gefährlich wird es aber erst,
wenn dann die gleichen Aepfel, die man im
K'llcr hat oder die gleichen Brötchen, die
Mutter gebacken hat, vom Knecht Ruprecht
beschert werden. Dann, o weh, ihr lieben
Eltern !! - Helene Steimke.

Staelfchuk zum Schiwinler 1SS7/38
Droben aus dem Zugspitzblatt, wo der Wind

am die Hänge pfeif! und die Schroffen der Berg¬
welt sich in weißverbrämtcnMänteln präsen¬
tieren. fiel am Sonntag der Startschuß zum
Schiwinter 1937/88 Vorerst ist es zwar nur die
Extraklasse, die stäubend durch de» weißen Segen
jurcht, aber in den Alpen und im Schwarzwald,
im Harz und im Erzgebirge, folgt das Millio-
nenhecr der Wintcrsportbegeisterten, denn jetzt
gibt es kein Halten mehr — vorausgesetzt, daß
der Himmel einigermaßen seine Pslicht erfüllt
und sich an den Kalender hält, laut dem er vom
Dezember bis Mürz sür ordentlichen Schnee zu
sorgen hat.

„Verlobungssport" kommt nicht in Frage!
Es gibt „Professoren des Schilaufs", die in

die tiefsten Geheimnisse des Wachsens eingedrun¬
gen sind und ihr Wissen in verschwiegener Brust
mit sich tragen. ..Uns hat's auch keiner ver¬
raten," meinbn sie und lassen de» Schisäugling
ruhig alles durchprobieren, von der Büssclbeize
bis zum Heringsschwauz. Und dann gibt es so¬
genannte „Schilaiifästheten". Sie fliegen zwar
aus 5 Meter zehnmal hin, aber sie machen das
mit unnachahmlicher Grazie, und ohne dieses Hin-
slicgen würde ihnen wohl etwas sehlen. Äber
Meister und Säuglinge, sie alle eint die
Liebe zum weißen Sport,  sie alle sind
erfüllt vom Rausch des Dahingleitcns durch die
winterliche Welt. Sie alle ohne Ausnahme haben

jenen den schärfsten Kampf angesagt, die rund
»m die großen Hotels den Schisport zum Ver¬
lobungssport  machen wollen. Jene zweisel-
hasten Figuren mit lackierten Fingernägeln und
toll geschminkte» Lippen, mit grellen Jumpern
und sentimentalen Juhuschreien. Diese Lassen
wollen sie nicht mehr sehen! Entweder ist man
Sportsmann beziehungsweise Sportsmädej, oder
man ist Portokassenjüngling beziehungsweise
Tanzbodenblüte. Das soll nun nicht heißen, daß
der Schianzug zigeunerhaft schlampig sein muß
oder daß ein hübscher Pullover zu verpöneu
wäre. Auch hier macht es der Geist, jener Geist,
der alle echte» und rechten Schikameraden drau¬
ßen in der weißen Winterwelt umschließt und zu
einer großen Gemeinschaft werden läßt.

Schisport ist Kampfsport
Der deutsche Schisport hat vor einigen Wochen

einen neuen N e i chs sa cha m t s l e i t e r bekam-
men, der mit frischen Kräften an seine Aufgabe
heranging, lieber seinem Wolle» steht die Devise
„Schisport ist Kampfsport". DaS ist ein Pro-
gramm und bürgt dafür, daß der deutsche Winter¬
sport die letzte» hemmenden Fesseln abstreifen
wird. Vor allem wendet sich der neue Fachamls-
leiter Gustav Näther  mit aller Schärfe gegen
jene „Auch-Schilehrcr", die den Neulingen nichts
beibringen als abgestandene, verrückte Tricks und
damit von vornherein jede Veranlagung ver-derben.

mit
ketreiitk un «n

Die Deutsche Arbeitsfront ! A» sämtliche
OrtsobmSnner. Mir . MitgliederstanLsmet
düng November 1937. Von einigen Orts¬
obmännern  stehen immer noch die Mit¬
gliederstandsmeldungenfür Monat November
aus . Dieselben müssen sofort  eingereicht
werden, da wir Wettermeldung an den Gau
machen müssen.

> »§., zv.. vck«.. zn. j

Gebiet Württemberg(29)
In der Zeit vom Mittwoch, den l .. bis Freitag,

den 3. Dezember, während der ein großer Teil
des Gebietes Württemberg durch die große Luft¬
schutzübung ersaßt wird, findet der Dienst kür die
gesamten Einheiten der Hitler-Jugend <HJ.. DJ .,
BDM und JV .) wie bereits angesetzt statt Die
Diensträlime lHeimabendräumeusw.s sind ent¬
sprechend den Lustschutzbestimmunge» abzuv  un¬
ke  l n Die Stondortführersind jeiveils dafür ver¬
antwortlich. daß den durch die Liistschutzübung
entstehenden örtlichen Besonderheiten in vollem
Umfange Rechnung getragen wird.

HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20.15
Uhr Heimabend für die ganze Schar (Schloß).
Ich erwarte vollzähliges Antreten . Geff.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/491, Neuenbürg. Heute nachmittag tritt
Jungzug I um 5 Uhr, Jungzug !I um 1( 1
Uhr vor der Mühle an . Dienstanzug. Da¬
menbrett- und Mühlezieh- Wettspiel! Wer
ein solches Spiel hat, bringt dieses mit. .

Der Fähnleinführer.

Aber auch aus anderen Gebieten, so Hinsicht-
tich der Wettkampfordnung und der Schitouristik,
werden neue Wege eingeschlagen und vor allem
wird die deutsche Nationalmannschast straffer zu-
sammeiigesaßt. damit der deutsche Schisport sei¬
nem Können gemäß dem Ausland gegenüber ver¬
treten wird.

So gehen wir einem großen Schiwinler ent¬
gegen. Jährlich stoßen neue Volksgenossenzur
großen deutschen Wintersportgememde. Sie wol¬
len der großen Erlebnisse teilhaftig werden, jenes-
Gleitens über Hügel und Kuppen, jenes FliegenZ
über weite, weiße Flächen, die im Hellen Sonnen¬
schein slimmern, wollen mit zur großen Gemein¬
schaft gehören, die sich in allen Gauen abends um
das prasselnde Holzseuer der Schihütten findet.
Nehmt euch um sie an. Kameraden, geht den
„Neuen" an die Hand. Heist ihnen aus die Beine
— wörtlich und im übertragenen Sinn —. da¬
mit sie echte und rechte Schneehasen werden.

kletmut Krau»

Ä .US Aforzheirrr
(Von unserem l) -Berichterstatter)

Von der Leiter gestürzt
ist im benachbarten Eisingen eine 79 Jahre
alte Frau namens Bauer . Sie wollte aus
einem Schopf Reisig zum Anfeuern holen und
rutschte dabei auf den untersten Stufen aus.
Die Unglückliche brach den Arm. scheint auch
sonst innerlich verletzt worden zu sein, denn
sie starb an den Folgen ihrer Verletzungen.

Verbrüht
hat sich in Eutingen der 63 Jahre alte Kirch-
höfer. Seinen am Rücken erhaltenen Ver¬
letzungen ist der Mann erlegen.

Der Wcihnachtsverkehr auf der Reichspost
stellt an die Beamten jetzt schon allerhand
Anforderungen. Der Andrang zu den Abfer¬
tigungsschaltern besonders in den Stunden
vor Postschluß geht ins Riesenhafte. Erfreu¬
licherweise ist die heimische Industrie vor
Weihnachten ausnahmslos stark beschäftigt
und sie ist es in der Hauptsache, die den Post-
Verkehr außerordentlich steigert.

An der Spitze der Gaulelter. . .
Die führenden Männer sammeln

am Samstag
Stuttgart , 30. Nov. Am Samstag , dem

4. Dezember, wird im ganzen Reich der
„Tag der nationalen Solidarität " begangen.

Wiederum sammeln die führenden Män¬
ner der Partei und ihrer Gliederungen, des
Staates und der Behörden für das Winter-

! Hilfswerk des deutschen Volkes. Keine Gabe
! ist zu klein, um sich mit ihr nicht zu der
l großen Schicksalsverbundenheit aller Deut-
! schen zu bekennen. Jeder will mithelfen an
! dem gewaltigen Werk des Opferwillens als

Ausdruck unserer sozialistischen Haltung.
! Mit Gauleiter Rejchsstatthalter Murr
! an der Spitze sammeln in Stuttgart wieder

der gesamte Gaustab, der Kreisstab, die Füh¬
rer der Gliederungen der NSDSlO. wie im
vergangenen Jahr . Neben den Männern der
Partei aber sind an der Sammlung alle
führenden Männer des Staates , der Wirt¬
schaft, des Funkes, der Presse, des Theaters-
und des Sports , alle Künstler und Wissen¬
schaftler beteiligt. Die Straßensammlnng be¬
ginnt um 16 Uhr; sie dauert bis 19.30 Uhr.
In den Lokalen wird von 20 Uhr vis 22 Ur,r

: gesammelt merden.



Bieliqheim. 30. November. (Entlarv-
ter Betrüge  r.) Im Krankenhaus sprach
spät abends ' ein etwa 35jäl,riger Mann
vor und gab an. daß er krank sei und unter-
sucht werden wolle, wein ausfälliges Geneh-
men gab Anlaß zu einer Rückfrage bei der
Polizei, die daraufhin den Mann einer Ver-
nehmung unterzog. Tabei stellte sich heraus,
daß der Betrüger falsche Papiere  bei
sich trug und in Vaihingen a. d. F. einen
Diebstahl  verübt Halle. Er wurde fest¬
genommen  und ms Amtsgericht einae-
liefert.

v. ...<a:nverg. Zu. November. (Auf ver¬
eister Straße gestürzt .) Als der im
Bernecktal auf badischem Gebiet wohnhafte
verheiratete Lorenz Boos  abends mit sei¬
nem Motorrad ar. seine Arbeitsstätte in
Nottweil  fahren wollte, kam er auf der
durch leichten Schncefall glatt gewordenen
Straße zu Fall . Mit einem Schädelbruch.
Verletzungen am Hinterkopf und am Auge
mußte der Verunglückte ins Krankenhaus
übergeführt werden.

Der 37jülirige verheiratete Rudolf Bregler
wurde in S i n d e l f i n g e n. als er mit seinem
Kleinkraftrad in hoher Geschwindigkeit in die
Kreuzung Bahnhofstraße- Adols-Hitler-Platz ein-
bog, von einem Lastauto erfaßt und. zwischen sei¬
nem Kraftrad und den Vorderrädern des Last¬
wagens eingeklemmt, noch acht Meter weit ge¬
schleift.  Im Krankenhaus erlag  er den
schweren Verletzungen. O

Weingarten. 30. November. (EinBetr ü-
ger verhaftet .) Ein Gauner,  der in
letzter Zeit die Kreise Ravensburg, Wangen
und Leutkirch unsicher gemacht und dort Be¬
trügereien begangen hat, konnte in Wein¬
garten von einen! Geschäftsmann in dem
Augenblick gestellt werden, als er im Begriff
war . ein gestohlenes Fahrrad zn verkaufen.
Ter Geschäftsmann übergab den Schwindler
der Polizei.

Eberhardzell, Kr. Waldsee, 30. November. !
(Drei Unfälle nacheinander .) Im i
Laufe weniger Tage ereigneten sich hier drei
Unfälle. Als der Bauer Spengler  auf
dem Heuboden seiner Scheune arbeitete,
brach ein Brett und Spengler stürzte ab,
wobei er sich schwere innere Verletzungen zu- ,

zog. — Lags daraus vergnügten sich einige
Schulmädchen an einem Zaun . Dabei brach
sich eine der Schülerinnen beim Herunter¬
fallen das Schienbein. — Im Sägewerk
drückte einem Sägereiarbeiter ein Holzblock
den linken Fuß ab.

Wofür leben wir?
Die zweite Versammlungswelle der Partei
Stuttgart, 30. November. Im Rahmen der

zweiten Versammlungswelle der NSDAP ., die
am Dienstagabend über Groß-Stuttgart in
etwa 40 Versammlungen hinwegging, sprach
der Innen - und Wirtschaftsminister Dr.
Schmid über die Frage „Wofür leben wir?"
im dicht besetzten Stadtgartensaal. Er erklärte,
die für diesen Abend von der Partei gestellte
Irage könne mit einem Satz beantwortet wer¬
den: „Du lebst und kämpfst als Nationalsozia¬
list für dein Volk, und wenn es sein muß, mußt
du auch anständig für dein Vaterland sterben
können!" Mit dieser kurzen Beantwortung ist es
aber für die Partei und ihre Gliederungen
nicht getan, die nationalsozialistische Bewegung
muß vielmehr das deutsche Volk immer wieder

er idealen Haltung hinsühren, erziehen.
Die Probleme des Voltes wechseln! entspre-
chend diesem Wandel muß die Partei auch im-
mer wieder vor das Volk treten und ihm ein
lebendiges Verhältnis zu den Maßnahmen sei-
ner Regierung schaffen.

Auch die übrigen Versammlungen in dm
größeren Sälen Stuttgarts erfreuten sich
eines außerordentlich starken Besuchs. U. a.
sprachen unter dem lebhaften Beifall der
Zuhörer Kreisleiter Fischer  in der Lieder¬
halle, Gauinspekteur Maier (Ulm ) -im
Saalbau Mulle und Senatspräsident
Cuhorst  in der Schwabturnhalle.

Bei Forstarveiten in Eningen  bei Neutlin-
gen wurde dem verheirateten Gipser Hugo Köchele
beim Fällen eines Baumes von einem herab-
stürzenden Ast der rechte Unterarm zerschmettert.
Es ist dies der dritte Unglücksfall, der Kächele
beim Holzhauen zugestoßen ist.

In Buchau konnte der älteste Bürger . Kom¬
missar i. N. Dangel, seinen 93. Geburtstag feiern.
Der Greis ist noch erstaunlich rüstig und hat sich
bis in sein hohes Alter ein humorvolles Wesenbewahrt.
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Das besorgt ckee Ulster , bist ckiesem Dienst um
Itire Oesunckkeit verbincien Lie ckle Mnekmlickkelt
eines tscksllossn Mssekens Der Ulster ist eine
positive Lacke tllr lange fakre , wenigstens clann,
wenn Lie einen Kauf, wie ick empkekle, vornekmen:

Mt Msreicknung im Lik , Qualität, Blocke unck
Verarbeitung.
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Ein schönes Buch
auf dem Weihnachtstisch

erhöht die Festesfreude
Preislage NM. 2.— bis NM. 7.—

Fesselnde Erzählungen
für Knnb'n und Mädchen
Preislage NM. 1.50 bis NM. 3.—

Kiehnle-Kochbücher
NM. 4 20 bis NM. 9.—

Dauer-Kochbuch. . . NM6—
Löffler-Kochbuch. . . NM450
Kochbücher zum Einschreiben

NM. 0.80 bis NM. 2.50

C. MttM VllWMltkg
Neuenbürg/ Telephon 404

ZuWr-BerflelgerW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , den 2.
Dezember 1937, voim. 9'/. Uhr,
in Conweiler:

1 Milchkuh
ca. 20 Zentner tzeu.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvoll .iekerstelle

Neuenbürg.

Suche eine ordentliche

?er8oii
für den Haushalt und Landwut-
schuft(alleinstehender Mann)

Zu erfragen in der „Enzläler"»
Geschäftsstelle.

Wirkt bei Erkältungen vorzüglich
so urteilt Herr Heinrich Buffe (Bild nebenstehend), Landwirt , Holzhausen t. O.
über Bechta, am 7. S. 37 über Klosterfrau-Melissengeist. Er berichtet weiter am
21. S. 37: „Gebrauche Klosterfrau-Melissengeisterst 1 Jahr , doch hat er mir bet
Erkältungen schon gute Dienste geleistet. Ich nehme dann abends einen Eßlöffel
voll mit Zucker in heißem Waffer und ist am andern Morgen die Erkältung dann
meist verschwunden."

Weiter Herr Friedrich Kühnemund o B., Erfurt , Schlöfferstr. 18: „Auch bei
Grippe hat mir Klosterfrau-Melissengeistgute Dienste getan und Erkältungser-
scheinungen in kurzer Zeit restlos beseitigt. Deshalb sollte jeder, der die ersten
Grippeanzeichen spürt , gleich 1—2 Taffen nach Gebrauchsanweisung heiß trinken.
Dann kann er in der Reget annehmen, daß die Erkältung in kurzer Zeit ver¬
schwindet."

Vorbeugen ist bester als heilen! Nehmen Sie deshalb sofort bei den ersten An¬
zeichen einer Erkältung , wie Frösteln, Husten, rauhen Hals, Schnupfen, Heiser¬
keit. Klosterfrau-Melissengeist nach folgendem Rezepi: Je einen Eßlöffel Kloster¬
frau -Melissengeist und Zucker in eine Tasse, gut umrühren , kochendes Wasser hin-
zugießen und zwei dieser Portionen möglichst heiß vor dem Schlafengehen trinken

(Kinder halb soviel). Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen trinke man noch einige Tage die
halbe Menge.

Klosterfrau-Melissengeist wird aber nicht nur bei Erkältungskrankheiten und Grippe mit Erfolg angewandtsondern auch bei Herz-, Nerven- und Magenbeschwerden, Schlaflosigkeit, Rheuma und damit zusammenhängenden
Gesundheitsstörungen. Sollten Sie Klosterfrau-Melissengeist deshalb noch nicht in Ihrer Hausapotheke vor¬
rätig halten , so besorgen Sie ihn noch heute bei Ihrem Apotheker oder Drogisten, Klosterfrau-Melissengeist ist
nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose. Ermäßigte Preise: RM. 2.80, i .gs. 0.90.

KesiMts-velieMlie mul-LmMllliiilg!  I
Neiner werten Kuncksckakt rur Keil.Kenntnis nskme, cksö ick mein

is « ri s m Z > - Q «SOkSIl
an Herrn Link , kier, verknust kabe. llür ckas mir ent-
gegerigedtackte Vertrauen cksnke ick bestens unck! itte, solckes
guck auk meinen dlackloiger ru üoerira ^en
Die nock im Desitrs meiner Kuncksckaff bekmckiiclien Kabatt-
bücker (auck nickt volle) wercken von Herrn 2ink bis 31. De¬
zember >937 eingelöst.

Mt ckeutsckem Oruö ! § El ' 3 !^ §) »

Mi Vorstekenckes beruZnekmenck, teile ick cker titl. lliinwotmer-
seknkt von Wilckback unck DmZebung köki. mit, ckak ick ckas

ckes Herrn August LtrsuS käuklick übernommen kabe lls
wirck jeckerreit mein kestreben sein, ckas mir entgepenx-ebrackts
Vertrauen ckurck gute, reelle unck billigste Deckienung ru wür-
ckigen unck bitte ick, mein Dnternekmen güli^st ru unterstützen.

Mt ckeutsckem Orukl

Die derlei Mlmsedlrgervdeiidö
8ct »uk « sr « n in nur auserles . Art —

Lperigl. iür empkincklicksbüke
ttorsstt -krsst », l-eibcken, DUsten-

kslter, in erprobten llormen
Pvss Art , guck Stoffe am

Stück — Ossunckkeitlickedläkr-,
Kur- unck Kräftigungsmittel

kskormksus wsudsrt,
tlsrlslrsko 2Ss - Rur kiustitStsvvnre, preiswert.

«Ue 0roakües «l,i,s >es>
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Wame hsnrWhr
in großer Auswahl

Schuhhaus Schönthaler
Neuenbürg , am Marktplatz

Llr UeidllsMs Keredevlie

SrslsI Eruno«
»llnstgsttvrblerin

WilridStl - l-r»cjsn Im ksus Sru»
nov gsäiln . sb Oonnvrstg.»2. Vvr.

Lugislck Vsrksui meiner lilntjergsr v̂n-
Linrlckiung lZlÜkicksn osv».)

W i l d b a d.
Der! neue Sefe«

sind gegen bar zu verkaufen
Adolf Hitlerplatz 12.

AH1IW!
letrl l5l es reit
Ikre reparaturbeckürkigen kuppen

in ckie Puppenklinik

dsi etsr Uiirrks , 2U bringen.

4Zimer-M!MU
mit Bad , mögliche Neubau, in
Birkenfeld auf Januar oder
sevru,r z» mieten gesucht.

Angebote mit Preis an die Enz-
tälergeschästsstelle.

Frittung ! Lrkirglsr!
^8 st jstrt tiöLlists 2sit
rlsü Lis Ikrs Lvkl In msins OR-IIinLlUKk

V.Kroümsllll,Sokreloerei,NllübsS
Empsehle meine vorzüglichen
seivttgSmscktsn

kisrrsis ^ srsn
^olHsrin KüKI « »'

Prot - und Feinbäckerei
Wildbad , König-Karlstraße 65.

Enge lsbrand
Verkaufe eine schwere, 36 Wochen

trächtige

Nutz-M Jährlich
Friederike Burkhardt

Kuseis Wuw -.

var ick vom ffusten uncl starker
/orsckleimung restlos bekreit.
wsseläork, rlen 7. lriSra >887. kilckl-
okenstr, 226. brlta ttarrelr, ltsuimanri
üarum nekmen suck Lis tlusta
uiz-cin. 51. l .—. 1.65. Lpsrtl . Z.25
ksSwbonsDs .N.Vö !<r- ,-!(;7konb

Lckömbsrg: Drox. D Karcker
dleuenbürg: Drog. Oerbert
kirkevielck. Drops. XV. Vuslmann
tVilckback: Drog. K. Pia pert
Ilerrenslb : Drog. KI IVaterstracki
Lalmdack: Drops, kartk
UÛ O»8äOG»^ G Den Bewir düngen me-

mals Origwalzeugnisse
beilegen, sondern nur Zeuqms-Abschr'sten.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschafsungkeine
Haftung Lichtbilder sotten auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der Enzläler ",
Neuenbürg Württ.

Donnerstag, 2. Dezember
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Mniik am Morgen
Sendevanic
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Wetterbericht
MittagSkamcrt
7?rode Klänge
Ssndevause
Mniik am Nachmittag
Im Torfmoor des Feder-
fees
G '.ff inS H-ui-
Nachrichten
„Kinttgart spielt ans!"
„Dn -ch die Wälder, durch
di- Auen"
Sonderausgabe:
Dezember
Dichter der Bewegung:
Herbert Bödme
Naoul v. Koczalski
spickt Konzert für Klavier
mit Orchester dl-moll
op. 11 von Fr . Chopin
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Svortbericht
„Nkvthmus der Freude"
-1 .00 NachtnmfP

Samstag , 4. Dezember
v.oo

N.3N
7,0»
8.0»

8.3»
8 .3»

1»M

t» 3»
11.3»
12 NN
13.00

13.1»
14.0»
1»M
1K.N»

18.00
1»M
19.18

20.08
21.»»
22,»»

22,3»

24.00

Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gnmnaftik I
Frühkonzert
-7,1 » Frühnachrlchtc»
Wasserstandsnieldimgen
Wetter- n, Marktbericht«
Gnmnaftik II
Mniik am Morgen
Tsndcpanfc ^„Hip' dich. Landsknecht,
der Bauer kommt!'
Hörbild vom FrcihcttS-
kauwf der Dithmarscher
Bauern^ »"d-nauic
Volksmustk — Bauern¬
kalender n. Wetterbericht
Mittagskanzert
Zeitangabe, Nachrichten-
Wetterbericht
M >ttaa.skonzeri
„Mniik noch Tisch"
Heitere Klänge
Vnntes bringt der
Samstagnachmittag
Tonbcricht der Weibe
Nachrichten
„Die Neb-la ' ocke"
Lieder und Märchen um
den Bodensee
..Hent' san mer lustig!'
Eine bunte Stunde
Tanzmusik
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
«»»» Fabre Liebe.Ausschnitte ans de«
Bunten Abend de/ Ns .»Gemeinschaft „Kr/ durch
Freude"

-l .vv Nachtmusik
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Schnee letzt schon Zs Zentimeter hoch
Der Winter in Bayern hält an

d. München, 30. November. Der zweite
Wintereinbruch im oayerischen Alpen¬
land  übertriffl nicht nur in der Schncemenge,
sondern auch in der Kälte seinen-Vorgänger.
Im Loisachwinkel wurden bis zu minus II Gr.
Celsius gemessen. Auch im Bayerischen Wald
hat der Winter mit neuer Krast eingesetzt.
Schneehöhen im Tal bis zu 30 Zentimeter und
auf den Höhen bis zu!>0 Zentimeter sind keine
Seltenheit, Für die Wintersportler steht das
weihe Paradies offen.

Mulsin über MkehrserMum
Berlin, 30. November. Anläßlich des In¬

krafttretens der neuen Kraftverkehrsordiiiliig
am I. Januar sprach am Dienstagabend
Korpssührer Hühnlein  im Teutschland-
sender zu 15 000 zum Gemeiiischaftsempfang
versammelten NSKK.-Führeru und -Män¬
nern über das Thema „Tie Aufgaben des
Verkehrserziehungsdienstes des NSKK. im
Nahmen der neuen Straßenverkehrsord¬
nung".

Er betonte, daß der Berkehrserziehungs¬
dienst des NSKK. keine Polizei sein solle. Er
sei lediglich der Wegbereiter  für die
Schaffung einer wahren Verkehrs¬
arm  e i n scha st, ohne die die Probleme der
Motorisierung nicht gelost werden könnten.
Der Korpsführer wies darauf hin, daß die
neue Straßenverkehrsordnung in ihrer
grundlegenden Vorschrift schon jedes Ver¬
halten unter Strafe stellt, durch das der
Verkehr gefährdet werden könnte. Ein wei¬
terer Unterschied bestehe darin, daß die neue
Straßenverkehrsordnung eine schärfere und
eindeutigere Formulierung der bisher allge¬
mein gehaltenen Bestimmungen bringe. Ter
Verkehrsunterricht, der seinem Vorschlag
entsprechend für alle die eingeführt werde,
die die Vorschriften nicht beachtet haben,
werde sich sicher außerordentlich erzieherisch
auswirken. Künftig müsse jeder Kraftfahrer
seine Kenntnisse der Verkehrsvorschriften
nachweifen. Der Korpsführer schloß seine
Ansprache mit einer besonderen Würdigung
der völlig ehrenamtlichen Tätigkeit der Füh¬
rer und Männer des Korps im Dienste des
Verkehrs.

Berstmktsr Einsatz desArbsilsdiMes
Ein Erlaß des Führers

Berlin, 30. November. Der Führer und
Reichskanzler  hat durch einen Erlaß
die Sommer- und Winterstärke des Reichs¬
arbeitsdienstes und die Stärke des Arbeits¬
dienstes für die weibliche Jugend neu ge-
regelt. Danach ist die Stärke des Reichs»
arbeitsdienstes ab l. Oktober l938 für die
Winterquote auf zwei Fünftel, für die Som¬
merquote aus drei Fünftel der jährlich ein-
zuberusenen Dienstpflichtigen zu bemessen.
Bisher wurde ein Jahrgang der männlichen
Arbeitsdienstpslichtigen zur Hälfte für den
Sommer und zur Hälfte für den Winter ein-
berufen. Nunmehr wird der größere Teil
eines Jahrganges im Sommer zum restlosen
Einsatz an den Baustellen und nicht zuletzt
auch bei der Ernte  zur Verfügung stehen.
Dementsprechendwird der organisatorische
Nahmen des NeichZarbeitsdienstes auf em
Fassungsvermögen von drei Fünfteln der
Jahrgangsstärkezu erweitern sein.

Die Stärke des Arbeitsdienstes
für die weibliche Jugend  ist laut
diesem Erlaß bis zum 1. April 1939 auf
30 000 Arbertsmaiden(einschließlich Stamm¬
personal) zu erhöhen.  Der weibliche Ar¬
beitsdienst hatte am 20. Oktoberd. I . 17 854
Arbeitsmaiden mit Stammpersonal umfaßt.

Flugblätter
rufen zum DeulNen-BMstl

Gdingen Basis der polnischen Hetzpropaganda
bligenderlelii q s r diS - prsszs

-m. Danzig, 30. November. Der von amt-
lichcn polnischen Stellen geförderte West-
marken - Verband  veranstaltet in der
ersten Dezember-Woche in Zusammenarbeit
mit Wirtschaftsorganisationen in Gdingen
eine große Propaganda-Woche. Polnischen
Pressemeldungen ist zu entnehmen, daß ein
Umzug und eine massenweise Verteilung von
Flugblättern geplant ist. wobei direkt und
indirekt zum Boykott gegenüber
deutschen Firmen  aufgefordert wird.
In Dqn,zig sieht man durch die Propaganda-
Woche eine erneute Störung der Mitarbeit
Danziger Unternehmen in der polnischen
Wirtschaft voraus. Bekanntlich machte der
Ausbau des Gdinger Hafens es notwendig.
AM "Uemgesessene Danziger Hafenfirmen
ihre Tätigkeit auch nach Gdingen ausdehnen
mußten was für die Danziger Interessen
durchaus Nicht immer nützlich war. Es ist
gefährlich, wenn amtliche Polnische Stellen
jetzt dulden, daß das von der Danziger Wirt-
schast gebrachte Opfer  nicht nur nicht an-
erkannt wird, sondern im Gegenteil die Dan-
Ziger Belange noch neuen Belastun-
gen  ausgesetzt werden.
Englisches Miltärslugzeug abgestürzt

Wie aus Malta gemeldet wird, ist dort ein
Flugzeug der britische» Luftwaffe bei einem
»ebimgsflug abgestürzt. Die Insassen, zwei Flie-geroffiziere, fanden den Tod.

MAus AlürtkmöerL
Kurz vor Feierabend verunglückte lm Stein¬

bruch Neusten Markus Schmid von Poltrin-
gen (Kreis Herrenberg). indem er auSrulschte
und in die Tiefe stü r z t e. Er hat auf der linken
Seite sämtliche Nippen gebrochen und wurde in
die Klinik nach Tübingen verbracht.

Sie MMMhWg in bsn Nstrieben
Stuttgart. 30. November. Tie Deutsche Ar-

beltsiront teilt mit: Tie dreilagige Großliist-
schutzübung im Gaugetnet hat den Sinn, alle
Haushaltungen. Betriebe imo den gesamten
Verkehr in den Ausnahmezustand angenom¬
mener feindlicher Luftangriffe zu versetzen.
Für die Betriebe ergibt sich daraus die un¬
ausweichliche Verpflichtung, in ihren An¬
lagen ausreichende  S ch u tz m a b-
n a h in en  zu tresfen. damit eine Arbeits-
unterbrechuugauf jeden Fall vermieden
wird. Es geht also aui keinen Fall an, daß
die Betriebe einfach gesperrt werden, weil aui
solche Weise der Zweck der Lustschutzübung
nicht erreicht würde. Natürlich darf auch den
Gesolgschastsangehörigen aus der Uebung
unter gar keinen Umständen ein
Loh » ausfall  erwachsen.

VerduukelUWMMg und MchOM
Siuttgart, 30. November. Die Verdun-

keluiigsübung erstreckt sich auch auf die An¬
lagen der Reichsbahn. Die Rcichsbahndirek-
tion Stuttgart ersucht daher die Geschäfts¬
welt im Verdunkelungsgebiet. die Güter
(Eil- und Frachtgüter) am l. und 2. Dezem¬
ber so zeitig wie möglich, spätestens bis
16 Uhr. auszulieseru. Zu diesem Zweck wer-
den in den Güterabfertigungen im Verdun¬
kelungsgebiet an den beiden Tagen die
Güter auch über die Mittagszeit
angenommen  werden.

Massuer stürzt aus dem Wsgen
Stuttgart, 30. November. Als am Montag¬

abend auf der abschüssigen Straße beim
„Waldhorn" in Kaltental ein Anhängewagen
an einen Straßenbahnzugder Linie 1 an-
gehängt werden sollte, beugte sich der Schass-
ner des Anhängers anscheinend zu weit aus

! der Wagentüre, bekam das Uebergewicht und
!stürzte aus die Straße, wo er mit schweren
!Schädelverletzungen liegen blieb. Der dadurch
führerlos gewordene Anhänger kam in rasche

!Fahrt und sauste mit großer Geschwindig¬
keit aus den haltenden Straßenbahnzug aus.
Dabei wurde der Schaffner des anderen An-
Hängewagens durch Glassplitter leichter ver-

IO»em Me-
I « Berlin vorgi führt — Mit allem Komfort ansgestattet

N-oe Leistuvgssteigernnge«
rck. Berlin, 30. Nov. Das neue vier¬

motorige Verkehrsflugzeug  der
Focke-Wuls-Werke„Kondor", das vor eini¬
gen Wochen in Bremen zu feinen ersten
Werkflügen aufstieg, wurde auf dem Tem¬
pelhofer Flughafen einem größeren Kreis
in- und ausländischer Pressevertreter vor¬
geführt.

Trotz der außerordentlichen Ausmaße—
die Spannweite beträgt 33 Meter — macht
dieses neueste Großflugzeug der deutschen
Flugzeugindustrie einen beinahe zierlichen
Eindruck, wenn man es mit älteren Typen
einer ähnlichen Größenklasse beispielsweise
der „Hindenburg" vergleicht. In der Luft
verstärkt sich dieser Eindruck. Wendig in ele¬
ganten Kurven zagt das Riesenflugzeug mit

^ ' " " über das Zeingezogenem Fahrgestell Feld.
kaum zu glauben, daß dieses leicht dahin-

^ -chni!schwebende Wunderwerk moderner
ein Fluggewicht von  14000
gramm  hat.

Techni
Kilo-

Motoren können diese Flugleistungen noch
erhöht werden. Das Flugzeug kann dann
beispielsweise eine Gipfelhöhe bis zu 8500
Meter ersteigen, während die augenblickliche
Gipfelhöhe 6100 Meter beträgt.

Das Flugzeug bietet Raum für 26 Flug-
aäste und vier Mann Besatzung.
Außerdem können erhebliche Mengen an Post
und Gepäck befördert werden. Bei der Raum-
einteilung wurden die letzten Möglichkeiten
ausgenutzt. Trotzdem sind alle nur denkbaren
Bequemlichkeiten für den Fahrgast vorhanden,
die er in keinem anderen der bisher in Ge-
oraua) ocsinmichen Flugzeugtypen slnser. Der
Fahrgastrauin  zeigt nicht jene Enge und
Gedrücktheit, die man bisher immer noch als
unangenehme Begleiterscheinung der Reise im
Flugzeug hinnehmen mußte. Breite und be¬
queme Sessel machen den Aufenthalt im Flug¬
zeug auch bei längeren Reisen mühelos. Aus¬
ziehbare Tische und eingebaute Leselampen er¬
höhen die Bequemlichkeit.

letzt. Zahlreiche Scheiben der Straßenbahn¬
wagen gingen in Trümmer. Ter abgestürzte

!Schaffner mußte ins Marienhospital ge¬
bracht werden.

Bmulpuur als Meusmittelmarder
Stuttgart , 30. November. Der 27jährige Eugen

O. aus Stuttgart und seine Braut , die 23jährige
Emma I . aus Talheim (Kreis Tuttlingen ) bestah-
len feit Januar systematisch Stuttgarter Milch-
Händler. Bäcker und Metzger bzw. deren Kunden
während ihres morgendlichen und nachmittäg¬
lichen Kundendienstes in den Häusern des west¬
lichen Stadtteils . Vor dem Schöfsengeicht waren
ihnen über 30 solcher Diebstähle von Milch, But¬
ter-, Wurst- und Fleischwaren im Gesamtwert
von rund ISO Mark zur Last gelegt. Obwohl beide
Angeklagte in der ganzen Zeit der Diebstähle bis
zu ihrer Ende Juli erfolgten Festnahme einen
geregelten Verdienst hatten, machten sie sich kein
Gewissen daraus , sich auf solche Weise Lebensmit-
telvorräte auzulegen, die sie dann gemeinsam ver¬
zehrten. DaS Schöffengericht verurteilte O. zu
einem Jahr und die noch nicht vorbestrafte I . zu
füns Monaten Gefängnis.

Dümmer EttM eines Autofahrers
Einsingen, Kr. Ulm. 30. November. Ein

junger Mann wollie seinen Freund auf dem
etwas abgelegenen Bahnhof abholen, als
ihm ein Autofahrer begegnete und ihn unter
einem nichtigen Vorwand zum Mitfah¬
ren  einlnd . Dieser setzte aber den Knaben
nicht am Bahnhof ab. wie er ihm verspro¬
chen hatte, sondern entführte ihn bis
nach Geislingen  a . St. und überließ
ihn dort seinem Schicksal. Tann suchte der
Autofahrer unerkannt das Weite. Zum Glück
hatte der Bursche einige Mark in der Tasche
und konnte mit dem Zug wieder nach Hause
fahre». Dieses Vorkommnis mag insbeson¬
dere jungen Menschen zur Warnung dienen,
fremden Autofahrern, die sie ungebeten zur
Mitsahrt einladen, mit Mißtrauen zu be¬
gegnen.

Kein Schafmarkt mehr in Kal!
Schwab. Hall, 30. November. Der Schaf¬

markt, der bisher am 11. März eines jeden
Jahres in Schwab. Hall stattfand, aber nur
sehr geringe Beschickung aufwies, wird vom
nächsten Jahre abnichtmehrabgehal-
ten.  Der Landesverband der württember-
gischen Schafzüchter hat, wie in der letzten
Beratung mit den Ratsherren mitgeteilt
wurde, erklärt, daß eine Belebung des Mark¬
tes durch züchterische Maßnahmen nicht zu
erwarten sei.

Er sollte Ssttlisb Daimler serlmlN;
Lorch, 30. November. Hier konnte am Mon¬

tag der Polizeibeamtei. N. Johannes Sie¬
ger,  Veteran von 1870/71. seinen 89. Ge¬
burtstag feiern. Er wnr einst über vierzig
Jahre hindurch Polizeibeamter in Bad Cann¬
statt. Er hatte seinerzeit einmal den dienst¬
lichen Auftrag erhalten. Gottlieb Daim¬
ler zu verhaften, der in einem dicht ver¬
schlossenen Gartenhäuschen beim Kurpark
an seinem Benzinmotor herumlaborierle und
dadurch in den Verdacht derFalsch mün¬
ze  r e i gekommen war.

Löblicher Sturz vom Neubau
Tailfingen, 80. November. In dem ncu-

erstelltcn Gebäude der Trikotfabrik BalthaZ
Blickte Wwe. stürzte ein Arbeiter der Auf-
zngsfirmaC. Haushahn in Stuttgart-Feuer¬
bach bei Prüfungsarbeiten am Aufzug in den
14 Meter tiefen Schacht hinab.  Er
erlitt dabei einen Schädelbruch, der zum so¬
fortigen Tode führte.

Amtlicher Eroßmarkt für Getreide und Fut er-
mittel Stuttgart vom 30. Nov. Die Versorgniigs-
lage der Mühlen ist noch unausgeglichen, doch ist
eine Zunahme der Anlieserungen zu erwarten . In
Roggen kommen nur unbedeutende Mengen an
den Markt. Der Bedarf wird durch Zuteilungen
gedeckt. Das Geschäft in Braugerste ist im große»
und ganzen vorläufig als abgeschlossen zu betrach¬
ten, da die verarbeitende Industrie nur noch Be¬
zugsscheine für Spitzenmengen verfügbar hat.
Futtergetreide, insbesondere Futterhafer , ist
schwer erhältlich. Weizenmehl Type 502 ist stark
gefragt, in Type 1050 stehen genügende Mengen
zur Bersügung. — Es notierten je 100 Kilogramm
frei verladen Bollbahnstation: Weizen, würlt .,
durchschnittl. Beschaffenheit. 75/77 Kg. Dezember-
preis, Erzengerfestpreis W 8 NM. 20.—. W 10
RM. 20.20, W 14 RM. 20.60, W 17 NM. 20.20;
Roggen, durchschnittl. Beschaffenheit. 69/71 Kg,
vom I. 12. 37 bis 31. 3. 1938 N 14 RM. 19.10,
R18 RM. 19.60. N19 RM. 19.80; Braugerste
Höchstpreisgebiet2. Erzeugerhöchstpreis RM.20.50,
Höchstpreisgebiet3. Erzcugerhöchstpreis RM. 21.—,
Höchstpreisgebiet4. Erzeugerhöchstpreis NM.21.50.
Bei Abholung von Braugerste vom Hof muß «in
Abzug von 20 Npf. per 100 Kg gemacht werden.
Futtergerste, durchschnittl. Beschaftenheit. 59/60 Kg
G7 Dezemberpreis. Erzeugerfestpreis RM . 16.90,
G8 ckto. RM. 17.20; Futterhaser , durchschnittliche
Beschaffenheit, 46/49 kg. H tl Dezemberpreis.
Erzeugerfestpreis NM. 16.20. H14 ckio. NM 16.70;
Wiesenheu (lose) neu 5—6. Klechsu (lose) nett
6—7 RM. Für drahtgepreßles Heu 40 Rvf. mebr.
«rrvh ic,cayl,jepcepi- neu NM 3.00 -4.vo. s- pelz-
spreu ab Station der Erzeuger oder Gerbmüller
RM. 2.70—3.00. — Mehlnotierung im Gebiet des
Getreidemirtschaftsverbands Württemberg. Preis
für 100 kg. zuzüglich RM. 0 50 Frachtenausgleich
frei Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizen RM. 1.2S per ISO Lg
Aufschlag, mit einer Beimischung von kleberrei¬
chem Auslandsweizen RM. 1.50 per IM Kg Auf¬
schlag für Type 812. RM. 3.00 per IM Kg Auf¬
schlag für Type 502. Reines Kernenmehl NM. 8.80
Per 100 kg Aufschlag auf die jeweilige Type. Wei¬
zenmehl Basis-Type 812, Dezemberpreis W3
RM. 28.55. W 10 RM. 29.05. W 14 RM. 29.30,
W17 RM. 29.30. Noggenmehl Basis-Type 1150
ab 27. März 1937 R 14 RM. 22.70, R 18 RM.
23.30 N19 NM. 23.50. Kleiegrundpreise ab
Mühle einschl. Sack: Weizenkleie ab lS. Sept. 1936
W 8 RM. 9.95. W 10 RM. 10.10. W l4 NM. 10.30,
W17 RM. 10.45; Roggenkleie ab iS. August IS3S
N14 10.10, R18 RM. 10.40, RIO RM. 10.50.
Weizen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis zu
RM. 2.50 per IM kg teurer als Kleie. Für alle
Geschäfte find die Bedingungen des Reichsmehl¬
schlußscheins maßgebend.

-- Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom Dienstag, den 30. November

Austrieb:  33 Ochsen, 144 Bullen, 222 Kühe,
89 Färsen, 798 Kälber, 1362 Schweine.

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
seimig: Ochsena) 42 bis 44, b) 40; Bullen a) 40

is 42, b) 88; Kühe a) 40 bis 42. b) 33 bis 38,
c) 25 bis 32. d) 16 bis 23; Färsen a) 41 bis 43,
b) 37 bis 39; Kälber Sonderklasse nicht notiert.
Andere Kälber: a) 60 bis 65. b) 83 bis SS, c) 42
bis 50, d) 85 bis 40; Schweine a), b) 1. und
b) 2. 53,5, c) 52,5 d), c) und f) 49.5, g) 1. 53,5,
g) 2. - h) 50,5.

Pstbis

Mit zwei Motoren noch betriebssicher
Größte Wirtschaftlichkeit und höchste Flug¬

sicherheit sind, wie der Konstrukteur des
Flugzeugs, Diplom-Ingenieur Tank,  ver¬
sichert, in diesem Flugzeug gepaart. Die be¬
sondere Flugsicherheit  ist vor allem
durch die viermotorige Anordnung gegeben
worden. Auch beim Ausfall zweier Motors
bleibt das Flugzeug noch absolut manöverier-
sähig und erreicht in 3000 Meter Höhe noch
230 Stdkm. Beim Ausfall eines Motors ent-
wickelt die Maschine noch eine Dauerleistnng
von 295 Stdkm.. Die Leistungsfähigkeit der
Maschine hat sich bei den inzwischen erfolgten
Probeflügen als noch größer erwiesen als
ursprünglich angegeben wurde.
430 Stdnkilometer Höchstgeschwindigkeit

Die Höchstgeschwindigkeit bei Einsatz aller
vier Motors beträgt jetzt in Bodennähe
375 Stdkm.. in 750 Meter Höhe 395 Stdkm.,
in 2100 Meter 400 Stdkm. und in 2900 Meter
430 Stdkm. Die Reisegeschwindig¬
keit  liegt zwischen 355 und 415 Stdkm. je
nach Flughöhe. Beim Einbau neuer VMW.-

Ein Zeichen großer Menschenfreundlichkeit
der Konstrukteure ist die Anlage einer besonde¬
ren Belüftungsvorrichtung,  die an
jedem Sitz angebracht ist. Für den Fall, daß
ein Reisender— was bei den guten Flugeigen¬
schaften der Maschine nicht oft Vorkommen
wird— einmal bringend frische Luft benötigt,
braucht er nur einen Knopf, ber sich neben ihm
auf der Sessellehne befindet, herauszuzieyen
und schon hat er eine Luftbrause in der Hand,
die ihm eine wohlige Erfrischung zufächelt.
Neue Wege ist man auch bei der Anlage der
Heizutzgsvorrichtuna gegangen. Um jeden un¬
angenehmen Geruch zu vermeiden, wird zur
Beheizung  der Räume nur Frischluft
verwandt, die in einer besonderen Anlage vor-
gewärmt und dann in das Innere des Flug¬
zeuges geleitet wird. Die Heizungsanlage ist
sinnvoll mit der bis ins letzte durchkonstruier¬
ten Entlüftungsanlage verbunden.

Die Maschine wird in den nächsten Monaten
noch weiter erprobt und bei Beginn des neuen
Sommer fahr Plans  aus den Verkehrs¬
linien der Deutschen Lustbnnsa eingesetzt wer¬den.

Marktverkauf:  Großvieh : a-Kühe, a - und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Kälber
ruhig, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
für Fettwaren vom 30. November. Ochsenfleisch
1. 75 bis 78; Bullenfleisch1. 72 bis 75; Kuhfleisch
1. 70 bis 75. 2. S6 bis 63, 3. 48 bis 52; Färsen-
fleisch1. 75 bis 78; Kalbfleisch1. 86 bis 97. 2. 70
bis 80; HammelfleischI. 80; Schweinefleisch1. 7S.
Marktverkauf: Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch
ruhig, Kuhfleisch schlecht, Kalbfleisch ruhig. Ham¬
melfleisch zugeteilt. Schweinefleisch lebhaft.

Festpreise für deutsche Speiseztviebeln
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der Deut-

scheu Gartenbauwirtschaft gibt im Verfolg der An¬
ordnung Nr. 130 über die Regelung des Absatzes von
Speisezwiebeln einen zweiten Lagerkostenzuschlag
bekannt, der ab 25 . November  gilt und
0,45 NM. beträgt. Die Frankofestpreisesür Speise,
zwiebeln der Güteklasse tl gemischt je 50 Kg ein¬
schließlich Sack lauten demnach bis auf weiteres;
Für Ladungen von 150 <lr und darüber 5,80 NM.,
sür Ladungen von 100 cke bis 149 ckr 5.90 RM.
und für Ladungen bis zu 92 ckr 5.25 NM. Für
Ladungen in halben Säcken erhöht sieh der Preis
um 0,10 RM. je 50 Kg und ftir Fleischerzwiel'eln(Tröste 11 um ne-» ie 50 Ku



ttelm anck Ksmllia kIsusrvfrtRSisIL) ie deutsche Frau
Keste wollen gestaltet sein

Llnr ,.<-eu » ä » üIe k!lr Lelergeslxllung"

lliUer Leben ichmingi mit im RhtzihmuS
deS Satire ? im 'Blühen und Reiten Werden
und Vergehen . Tieier Rhljkhnins kommi uns
zum Bewußtsein in der Wiederkehr der jähr-
liciien Heike Es ist kein Zuiall daß wir dies
heute wieder io gerne und in ganz anderer
Äeiie als es vor dem politischen Umbruch
möglich war tun . Bedeutete dieier doch eine
Erneuerung unteres geiamlen Volkslebens.
Aber Ser Zinn dieier Heike der Jahreszeiten
erfährt henke eine politische Vertiefung und
umgekehrt begehen wir die politischen Heike
in diesen Rhmhmns mit ein.

Trete Heike sind der Ausdruck der neu¬
gewonnenen Gemeinschaft unkereS Volkes . Sie
sind nicht Darbietungen die sich an ein
..Publikum ' d. h. an eine Vielheit einzelner
wenden , sondern sie wachten aus der Gemein¬
schaft kei eS der eines Dorfes oder eines
Lagers einer Organisation oder des ganzen
Volkes heraus . Darum ist es zu ihrem Ge¬
lingen auch notwendig , daß nicht einzelne
wenige sie gestalten durch Reden oder künst-
lerische Darbietungen sondern daß die Ge-
meinschask sie trägt durch ihre eigene Bereit¬
schaft Offenheit und ihrem Einsatzwillen.

Wer selbst einmal an der Gestaltung tot-
cher Hefte beteiligt war . weiß wieviel Hreude
ja Beglückung in dieser Arbeit liegt eine
Hreude treilich die die ausgewandte Mühe
vielfach außviegt . Er weiß aber auch , daß
viel Mühe und Arbeit dazu erforderlich sind.

Die RelchStrauentührung hat darum eine
..Grundliste kür Volkslprel - und
Herergestaltung'  herausgegeben , die
uns diesen Dienst leisten will . Sie nennt uns
eine Auswahl von einschlägiger Literatur
und politischer Dichtung , die ja nicht Eigen¬
tum einzelner sein will und darf sondern sich
an die Gemeinschaft wendet von Liedern
Spielmusiken . Volkstanzsammlungen und
Laienspiel und schließlich von Zeitschriften.
Die Liste erhebt nicht den Anspruch voll¬
ständig zu sein : eS gibt über ste hinaus noch
viel Gutes das wir brauchen können . Aber
ste schatft uns eine Grundlage,  aus der
wir ausbauen können . Bei ihrer Zusammen¬
stellung war nächst der Hrage nach dem Wert
und Gehalt eines Buches oder Spieles der
Gesichtspunkt maßgebend : was kostet es und
wie stnd leine Durchsührunasmöglichkeiten.
Denn non Zngendgruppen der NS .-Hrauen-
schalt und des Deutschen HrauenwerkeS von
Werktrauengruppen der DAH . und Mütter-
schulen sollen ste ja angeschasft und durch¬
geführt werden.

Ein Hest ist nicht damit gemacht daß man
aus diesem Material ein Programm zusam-
menkiktet : die Voraussetzung tür jedes Heste-
feiern ist die Bereitschaft der Herzen . Doch
muß diese Bereitschaft die ihr entsprechend«
Horm und den rechten Ausdruck finden wenn
ste weitergetragen werden soll aut die Her¬
zen der vielen die im Hest in einem Ring
zusammenaeschlosten stnd.

Genormte Gebrauckswä ' che
Der Tertil -Norm . Hachausschuß der Tex¬

tilwirtschaft hat in Zusammenarbeit mit
den beteiligten Gruppen der Tertil . und Be-
kleidungswirtschast und des Gaststätten - und
Beherbergungsgewerbes Größennormung kür
Hau ?- und Tischwäsche festgesetzt.

Schuhputzlücher . Diese Normungen waren
von der Textilwirtschaft selbst gewünscht da
aut dem Gebiet der Gebrauchswäsche ein
Allzuviel an Größen und Preislagen be-
stand . Vielfach waren sogar künstliche

wischengrößen geschaffen worden um
wischenpreislagen zu erhalten.

Tie festgesetzten Rormgrößen bieten noch
eine sehr große Auswahl in den verschie¬
densten Abmessungen während andererseits
durch die Hestlegung aus diese Größen Roh-
stoffersparnisfe in der Industrie erreicht
werden . Außerdem hat die Industrie jetzt

die Möglichkeit auf Grund der genormten
Größen rationeller zu arbeiten und dadurch
billiger zu liefern.

Sinnvolle tzochzeitsgaben
Dre thüringische Stadt Ruhla  schenkt

fortan tedem lungen Paar das dort die Ehe
schließt ein Hührerbild im Rahmen mit einer
Widmung der Stadtverwaltung . Von der
Stadt Stuttgart  erhält >edes iung « Ehe-
paar das dort die Ehe schließt Adoli Hitlers
Buch ..Mein Kampf ' m einem gefchmack-
vollen Ledereinband.

Warum denn immer klpselmus?
Kommt da eure lunge Hrau auf den Markt

und will letzt irische Erbsen kaufen . Als die
Bauersfrau ihr sagt daß eS letzt keine irische
mehr gibt schüttelt ste den Kops

..Ja was soll ich denn dann meinem Mann
kochen ?'

..S ' billigste , was Sie jetzt koche könnet send
Aepfell Grad Heuer gibt 's doch soviel ?. '

HZW

INlr »etiineekt ' s

„Ja . Apfelmus mag mei Mann nicht !'
..Ha . da gibt 's >a auch noch andere Sache

aus Aepfel probieret Se 's doch amol . Am
billigste kommet Se jetzt mit Aepfel weg !'

„Was soll ich denn aus Aepfeln kochen ? '
..No machet Se mal gefüllte Aepfel !'
„Ja wie macht man denn die !? "

dicke Vanillelauce . des wird Ihrem Mann
sicher schmecka.

Was gul 'd send auch bachene Apkelring . Do
schneidet Se d ' Aepfel en Ring oder Scheibe
zuckeret Se 'S ei no machet Se en Psanna-
kucheteig . dunket die Aepfelnng ne > und
bachet Se en Schmalz und streuet nachher
Zucker und Zimt drüber . Lnd wenn Se

amol was ganz Guts
macha wollet , no machet
Se en Reisberg mit
Aepfel und Chaudeau-
fauce auS Aepielmofcht
die schmeckt ganz aus¬
gezeichnet . To machet
Se z'scherscht en dicke
Milchreis und solang
Se den kochet , tun so
feine Apfelscheible in
Apfelmost weich dünste
mit a bißle Zucker und
no tun Se aus a Platte
a Lag Milchreis , und
no a Lag dünstete
Aepfelscheible und no
wieder Milchreis und
no wieder Aepfel und
so weiter bis Se en
hohe Berg hent . No
überstreichel Se den
spitzige Berg mit eme
g 'schlagene Eiweiß und
wenn Se 's besonders
gut macha wollet , na
picket Se den Berg mit

Mandelstift . Jetzt wirds
Ganze a paar Minute
im Bratrohr überdache .'

Da zog die junge
Hrau ihren Notizblock
aus der Tasche und
ließ sich noch viele wei¬
tere Apfelrezepte sagen
die sie sich gleich no¬
tierte . Sie lernte noch
den Apfelstrudel , den
Apfelauflaus . den Apsel-
reis mit Master und
viele andere kennen.
Da sagte ihr die frühere
Köchin noch

. . G 'iund ist 's ja au
«Bit!,: Holtmann ! werm ma morgens statt

Kaffee oder Tee ab¬
wechselnd a Bircher -Müsli oder en Apsel-
salat ißt . '

..Das will ich letzt auch mal versuchen !'

..Von Vene viele Sache schmeckt Ihrem
Mann sicher manches . Sie müsset ihm bloß
immer wieder sage , wie g 'iond des tickst! Lnd
über Vene viele Rezep , vergesset Se no net.
emmer wieder en frische Aepfel nei z' beiße . '

Nach den Bestimmungen werden künftig
Handtücher nur in IS Größen . Hrottierhand-
tücher in 5 Größen Geschirr - und Wisch,
tücher in 7 Größen Tischtücher in tl Grö-
ßen und farbige Tischdecken in 6 Größen
hergestellt werden Die weiteren Norm -Hest-
setzungen erstrecken sich au ? Mundtücher
Badelaken Badevorleger Staubtücher und

Die deursche Kulturgeschichte verzeichnet als
erstes geschriebenes Menu jenes Hestessen , das
am 15. September 1M8 gelegentlich zu W e i -
szensels  zu Ehren des Bischofs von Zeitz ge-
geben wurde , bei dem es allerlei „ver¬
renkende"  Gerichte in größter Auswahl
gab Aber schon zu Hadwigas Zeiten gab es
derartige Hestmenus . die die Herzogin bei be¬
sonderen Anlässen selbst zusammenstellte.

Da gab es beispielsweise Eieriuppe mit
Safran Pfefferkörner und Honig daran Hir-
sengemüie mit Schafsleisch zusammengesetzi -
also schon ein Borläufer des Ein-
ioplgerichies  der heutigen Zeit

An Hreiiagen gab es Stockfisch mit Oel und
Rosinen . Hische in O-el gebacken , gebratenen
Aal mit Pfeffer oder sauergesottene Speise-
fische

Bei giößerei , Anläßen war Hr >" Hadwiga
leibst Küchennieisterin und manche Ritter wie
auch Scheffel selbst, erzählen von der ausge¬
zeichneten Kochkunst der herzoglichen Hohen-
twielerin

Hadwiga  die schwäbische Herzogin aui
der Burg Hohentwiel , war aber auch eine aus¬
gezeichnete W e i h n a ch >s bäckerin . Angeregt
durch die Aeußerung Jacob Grimms bat Sckes.

..Da nemmet Se gleichgroße Aepfel . schälet
Se stechet 's Kernhaus rauS . setzet'S en a
g 'fetlete Auflaussorm füllet Se mit Rosine
und Zucker und wenn Se 's ganz gut mache
wollet no mit g 'mahlene Nüß und no gießet
Se über die so herg 'richtete Aepfel en d ' Auf-
lauflorm nei en Apfelmoscht . Ond no backet
Se 's em Bratrohr . Derzu machet Se a kalte

sel in feinem .Ekkehard"  die Herzogin
Hadwiga  ebenso walten lasten wie eine
Hausfrau der Gegenwart.

Gewiß ist das vielen Lesern als eine dichte¬
rische Hreiheit erschienen . Und doch ist Scheffel
au « dem Wissensstände seiner Zeit eher zu
zaghaft als zu kühn gewesen . Mit zwei ein¬
fachen und altbezeugten Gebäckformen , die er
zur Auswahl kommen läßt , zeichnet Scheffel
das Hohentwieler Viereck mit den Schlangen
Wir können heute Nachweisen daß die Anzahl
der Hohentwieler Gebäckformen , wie sie unsere
Bormütter aus alten Jahrhunderten verwen-
d»ten reicher gewesen ist als heute.

Die Küche der nordischen Steinze » ist ja be
canntlich sehr reich gewesen . Auch die Nutz
ivrmen des Kochtopfes waren sehr reichhaltig
reichhaltiger jedenfalls als in der heute mo¬
dernen von Hlielen und Emaillen der Gegen¬
wart glänzenden Küchen.

Vor einigen Jahren veranstalteten die Wal-
purgisqemeinden ein Hestessen aut der Burg¬
veste . öei dem nach dem „ersten Speyse-
zeit ul"  der Hohentwielveste gespeist wurde
Der Zettel selbst war in der allen Hohentwie-
ter Sprache geschrieben . L- ^ Lellermano

Gepflegtheit - auch su Hause
Der natürliche Wunsch der Hrau zu ge-

fallen , braucht noch lange keine oerurteilenS-
werte Eitelkeit zu lein . Sonderbarerweise
läßt vieles Bedürfnis in der Ehe nach einer
gewissen Zeit oft nach . Die Hrau findet es
nicht mehr nötig , gepflegt und nett angezogen
am HrühstückStüch zu erscheinen , sie kommt
infolge zu späten Aufstehens voller Hast an
den Hrühltückstisch und bringt eine Welle
von Nervosität mit . Ter ganze Tag ist da¬
durch gestört und die beiden Ehegatten sind
lehr leicht reizbar . Der Mann der täglich in
seinem Berus angestrengt arbeiten muß «oll
am 'Morgen frohgelaunt von zu Hauie Weg¬
gehen er soll >rei und lreudia arbeiten
können und glücklich «ein bei dem Gedanken
an >eine Rückkehr in das gemeinsame Heim.
Hür die Hrau sind es wirklich nur kleine
Opier die sie bringen muß um den Tag har¬
monisch und ausgeglichen zu gestalten

Aniangs empfindet der Mann die llnge-
pilegtheit seiner Hrau nicht w lehr . Tie Er¬
kenntnis daß ihm ein beinahe unordentlich
aussehendetz Weien gegenübersitzi kommi
plötzlich und enttäuscht maßlos . Er zieht
Vergleiche mrl Hiauen die ' hm begegnen
und hiebei entsteht für die eigene Hrau ein
Minus ' elbst wenn die mit ihr Verglichene
am irtthen Morgen auch nicht viel gepflegter
aussieht . Was bedeutet es alio für die Hrau
wenn sie eine Viertelstunde früher auistehl
sich richtet und in einein netten Hauskleid-
chen ihrem Garten in heiterer Laune beim
Hrühitück Gesellschaft leistet ohne ihn mit
AlltagSlorgen zu belasten?

Ab und zu kann die Hrau einen Tag auS-

Herzogin hadwiga als Wsihnachtsbäcksrin

kln ein Kind
von Max Barthel

ilnverglekchllch und Liebling der Götter»
Trägst du die Blumen ln Sonne und Mink
Bet deinem Anblick schmelzen die Spötter,
Lächeln die Trauernden , blühendes Klnd!

Gekst du mlt deinem jauchzenden Lachen
Lieber öle Niesen , durch rinnenden Sand,
Bist du ein Trost den Starken und Schwachen,
Bist von den Blumen als Schwester erkannt«

Siebe , es leuchtet , was längst schon versunken.
Längst schon vergangen , das kindliche Glück,
Siehe , es leuchtet golden und trunken
Aus den gefurchten Stlxnen zurück.

Glanz früher Jugend ! Nun haben wlr Kinder,
Hungens und Mädels uns kann nichts geschehn,
Laßt uns . die Kinder stnd Toöüberwlnder,
Lächelnd einander Ins Antlitz sehn.

suchen an dem ste sich ganz besonders hübsch
macht und ihren Gatten mit einem kleinen
festlichen Abendesten überrascht ihn im eige¬
nen Heim als Gast bewirtet . Es erfordert
keine groben finanziellen Opfer und macht
kehr viel Hreude.

Tie Hrau soll nie sagen , wozu mich schön
machen ? Ich bin sa verheiratet ! Diese Einstel¬
lung ist absolut unrichtig denn die Hra » soll
sich iür ihren Mann immer so zurecht machen,
wie ste es getan hat als ihr Gatte noch um
ste warb . Wichtig ist ein gepflegtes Aeußeres
auch im Vlick aui die Kinder denen die Mut¬
ter dock stets Vorbild lein muß . Von einem
gewissen Alter an beobachten ste genau und
machen alles nach . Läuft die Mutter ünirte-
stert herum , io wollen sich die Kinder auch
nicht gern ihre Haare ordnen lasten.

Es gibt unzählige Beispiele hiesür und
man steht wie unendlich wichtig es ist daß
die Mutter sich nicht vernachlässigt sondern
stets bestrebt ist . auch äußerlich angenehmer
und gepflegter Mensch zu sein : erstens um
sich die Zuneigung des Gatten zu erhalten
und zweitens die Achtung der Kinder . Ob
arm oder reich , jede Hrau kann sich dies
leisten ; es kostet ja kein Geld , sondern nur
ein wenia Selbstüberwindung . Lore

Sechslmqe geboren
Nach einer Statistik , die 51 Millionen Gebur¬

ten erfaßt , kommen Drillinge einmal auf 8000
Geburten , Vierlinge einmal auf 800 000 Ge¬
burten , Hänflinge einmal aus 50 Millionen
Geburten . Dieser letzte Hall ereignete sich be-
kanr tlich neuerdings in Kanada , wo die Ge¬
schwister Dionne sozusagen unter den Augen
der ganzen Welt aufwachsen . Die Geburt von
Sechslingen wurde bis 1888 für unmöglich ge¬
halten , damals ereignete ste sich in Lugano.
Nunmehr kommt aus Indien die Nachricht , daß
dort die Verwandle eines englischen Offiziers
Sechslingen das Leben geschenkt hat . Die Neu¬
geborenen befinden sich zwar wohl , doch wiegen
sie nur 700 bis 800 Gramm.
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ß Ls klemmt ? - Nimm Seife!

MW

_

D Ach viele Schubladen ' leulzl oie geplagte
VHaustrau und ziept und zerrt aus Leibeskräften.
VMeisl Werren sich diese küäilchen Objekte gerade
Vdann wenn es einmal eili Solchen Alllagsärger
Dkann man sich sparen wenn man dicht schließende
DSchubladen hin und wieder mN ein wenig Seife
Zeinreibt . (Bild : Bavaria -Verlag)
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